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· Hamburg. " ·-

II.

Hamburg, 3. Juli 1882.

Heute Vormittag um 11 Uhr wurde auf bem Heiligengeistfelde
hier die internationale landwirthschaftliche Thierausstellung durch
zwei Festreden eröffnet. Der Director des Ausstellungs-Eomitees,
Herr Albertus von Ohlendorff, sowie der Bürgermeister von Ham-
burg, Senator Kirchenpauer, wiesen in kurzen aber warmen Worten
hin auf die Bedeutung der Ausstellung und auf die Beziehungen
Hamburgs — trotzdem sie Vorwiegend eine Handelsstadt sei -—- zur
Landwirthschaft. Die Eröffnung fand vor einem kleinen,«erwählten
Publikum in einem Restaurationslocale der Ausstellung statt. Wir
müssen es uns hier versagen, ein Verzeichniß der hervorragenden
Persönlichkeiten zu geben, welche die Eröffnungsfeier mit ihrer
Gegenwart beehrten. Außer den Vertretern der fremden Regie-
runge·n, unter welchen auch die von Frankreich nicht fehlten, er-
wähnen wir nur den Herzog von Sachsen-Coburg-Gotha als den
Vorsitzenden der Gesammt-Jury und Mitglied der Iury für Pferde,
den Großherzog von Oldenburg und den Herzog Max von Bayern.

Die Ausstellung übertrifft an Großartigkeit weitaus die von
1863, mit welcher Hamburg die Reihe der großen internationalen
Ansstellungen eröffnet hatte. Ein Bild dieser Großartigkeit läfzt sich
leicht aus einem flüchtigen Rundgange durch die sehr zweckmäßig
angelegten Ausstellnngsloeale, noch aber nicht aus den Ziffern des
Kataloges gewinnen, denn dieser ist — wie so häufig auf großen
Ansstellungen —- am Eröffnungstage noch nicht erschienen, was
aus einem Strike der Buchdruckergehilfen erklärt wurde, welche
durch das gleichzeitig gefeierte Fest deutscher Krieger zu stark in
Anspruch genommen wurden.

Ich beginne meine Berichte mit der nennten Abtheilung:
.,,wissenschaftliche Forschungen und Ergebnisse auf dem Gebiete der
Landwirthschaft«. Der Wissenschaft ist, gleich am Eingange des
Ausstellnngsplatzes, zu dessen linker Seite, ein großer Schuppen mit
drei Flügeln eingeräumt worden. Den Haupttheil des Gebäudes
nimmt fast ganz allein die Collectiv-Ausstellung aus dem König-
reich Sachsen ein, an welcher sich betheiligt haben: das landwirth-
schastliche Institut der Universität Leipzig, das zoologische Institut
der Forstakademie zu Tharand, die Versuchsstation zu Möckern, die
Versuchsstation zu Pommritz, die ökonomische Gesellschaft für das
Königreich Sachsen zu Dresden, die landwirthschaftlichen Schulen
des Königreichs Sachsen zu Auerbach im Voigtlande, Chemnitz,
Freiberg, Meißen, Rochlitz und Wurzen, ergänzt durch die königl.
Thierarzneischule zu Dresden, die Lehrschmiede der königlichen
Thierarzneischule zu Dresden, Apotheker Lerscht zu Nanhof, Dr.
Oscar Krancher, Lehrer an der städtischen Gewerbeschule zu Leipzig,
Victor Dürfeld, Fabrikant von Lehrmitteln zu Olbernhan, Oekono:
mierath von Langsdorff, Generalsecretär des Landesculturrathes zu
Dresden, Oscar Sieber, landwirthschaftlicher Hilfsarbeiter im sta-
tistischen Bnreau des königl. sächsischen Ministerinms des Innern,
und Otto Erabathi, Expedient des Landeseultnrrathes zu Plauen.

Das Verdienst, diese quantitiv großartige Ausstellung aus dem
Königreich Sachsen zusammengebracht zu haben, gebührt Herrn
Carl von Langsdorff, dem eifrigen und umsichtigen Generalsecretär
des sächsischen Landesculturrathsz er wurde für diese Aussiellung
durch die Goldene Medaille geehrt. Die großartige Ausstellung
aus dem Königreich Sachsen wäre ohne Zweifel besser gewesen, wenn
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sie kleiner wäre; sie enthält unter vielem Guten auch vieles Schlechte,
das nicht auf eine Ansstellung, ja nicht einmal in eine Sammlung
gehört. Das Beste in dieser sächsischen Eollectiv-Ausstellung sind
wohl die Arbeiten der Königl. sächsischen Versuchsstation zu Möckern,
bestehend aus Plänen nnd Zeichnuygem Tafeln und graphischen
Darstellungen der ausgeführten agrieulturchemischen Untersuchungen
Der Leiter dieser Versuchsstation wurde durch ein Ehrengeschenk im
Werthe von 250 Mk. für hervorragende wissenschaftliche Leistungen
ausgezeichnet. In der Ansstellungij der Universität Leipzig nimmt
die Wollsammlung des Schäfereidirectors Bohm den ersten
Rang ein; derselbe erhielt das bonI-dem Club der Landwirthe zu
Berlin gestiftete Ehrengeschenk —» _ silberne Fruchtschalen. Ver-
diente Anerkennung fanden die Au tellungen der Kgl. Sächsischen
Thierarzneischule zu Dresden für Es. zweckmäßig zusammengestellte
Sammlungen von Hufen und Beschlägen, sowie die Ansstellungen
des Apotheker Lerscht zu Nauhof in Sachsen für 4 Hohl-
bände in Albumform, das Leben der Bienen, der Wespen, der
Bienenfeinde und der Bienenflora zeigend. Auf die übrigen Ab-
theilungen der sächsischen Eollectiv-Ansstellung werde ich in Fol-
gendem noch zurückkommen. E

In dem von der sächsischen Aussiellung übrig gelassenen Winkel
des Hauptgebäudes fand die Ausstellszing der Lehrkanzel für Thier-
physiologie und Thierzucht der f k.«-iHochschule für Bodencultur zu
Wien ihren Platz. Sie hatte b" iegenb Originalarbeiten von
wissenschaftlichem Charakter ausges . u. A. sehr sorgsam aus-
geführte Zahnschlksskdes»·-Afsi « « « ·.«Schlechter.
dieser Lehrkanzel.— der Unterzeichnete — erhielt für diese Aus-
stellung, in Erwägung ihres originalen und wissenschaftlichen Cha-
rakters, die Goldene Medaille und außerdem ein Ehrengeschenk im
Werthe von 250 Mk. für die von ihm heransgegebenen und aus-
gestellten Werke über Morphologie, Physiologie und Naturgeschichte
der Hausthiere.

Den Glanzpunkt in der IX. Abtheilnng bilden die Samm-
lungen zur Unterstützung der Thierzuchtlehre, entnommen der zoo-
technischen Abtheilung des Museums der Kgl. Preußischen land-
wirthfchaftlichen Hochschule in Berlin, geordnet, zusammengestellt und
erläutert von Geh. Rath Dr. 6ettegaft. Diese Ausftellung besteht
im Wesentlichen aus 2 Abtheilungen: aus der sehr schön und in-
structiv zusammengestellten Wollsammlung und aus der Sammlung
Von Photographien und Modellen zur Naturgeschichte der Haus-
thiere. Außerdem sind noch Oelbilder, Knpferstiche und Holzschnitte
ausgestellt, welche Typen und hervorragende Individuen von Haus-
thieren darstellen; sehr interessant ist auch eine Darstellung der Ge-
schichte der Thierzucht. Einzig in ihrer Art und die Zusammen-
stellung von Bohm weit übertreffend ist die erwähnte Wollsammlung.
Von den, die Thierformen erläuternden Modellen aber ist nicht viel
Rühmliches zu sagen. Vom principiellen Standpunkte erkläre ich
mich sehr entschieden gegen Normalfiguren. Was von Settegast
und von dem Verfertiger dieser Normalfiguren, Bildhauer Max
Landsberg in Berlin, selbst ausgestellt ist, verräth eine so ge-
ringe Kenntniß der Raceeigenschaften der nachgebildcten Thiere,
welche überdies mit zahlreichen Fehlern dargestellt sind, daß zur
Ehre der Berliner Hochschule diese Ansstellung besser unterblieben
wäre. Immerhin sind die Landsberg’schen Modelle noch besser als
die älteren Formen von Hausthieren mit ganz unmöglichen Körper-
verhältnissen. Auch die Haarfarben der Rinder namentlich sind
häufig mißlungen, so z. B. das aschfarbene Voigtländer Rind. Die
photographische Zusammenstellung der Thierraeen ist mit großem
räumlichen Luxus, übrigens aber sehr instructiv ausgeführt Die
Ausstellung von Settegast erhielt die goldene Medaille.

In den Einzel-Ansstellungen war in Klasse 1 — wissenschaft-
liche Instrumente und Apparate —- nichts Besonderes. Das optische
Institut von A. Krüß in Hamburg erhielt hier ,,ehrende Anerken-
nung« In Klasse 2 —- Abbildungen, plastische Darstellungen
und Beschreibungen von landwirthschaftlichen Thierracen — habe
ich die Arbeiten von Max Landsberg schon erwähnt; das Beste
war das von ihm ausgestellte Modell eines schweren Ackerpferdes
in 1/4 ber natürlichen Größe. Herr Landsberg erhielt ,,ehrende
Anerkennung«, desgleichen die Thierphotographien von H. Schnäbeli
und Co. in Berlin. In Klasse 3 —- Statistische Arbeiten, Heerd-
bücher u. s. w., Abstammungstafeln, Buchführung —-— erhielt
Benno Martinh den vom Hamburgischen Staate ausgesetzten Geld-
preis von 300 Mark für sein Werk »Die Heerdbüchcr aller Länder«
und für die Sammlung des grundlegenden Materials zu diesem
äußerst mühevollen und fleißigen Werke. Für einen Apparat zum
Messen des Thierkörpers erhielt Martinh die Silberne Medaille.

»Ehrende Anerkennungen« wurden zuerkannt den Ansstellun-
gen des Rindviehzuchtvereins zu Hohenwestedt in Holstein —- »Die
Rindviehzucht im Bezirke des Rindviehzuchtvereins zu Hohenwestedt«
und Tabellen, enthaltend Messungs-Ergebnisse und Wägungen vom
lebenden Rinde des landwirthschaftiichen Centralvereins für
Littauen und Masuren, vertreten durch General-Secretär C. M.
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Stöckel — Stutbücher des Kgl. Preuß. Hauptgestütes Trakehnen-—-
der Verlags-Anstalt des ,,Norddeutschen Landwirth« (Karl Bier-
natzki) — Stammbücher für Rindvieh und wirthschaftliche Register
von G. Kreiß — ostpreuß. Heerdbnch ———— des Bernhard Zielke in
Berlin — Meßband, verfertigt von Mechanikus Hauptner in Berlin
— Otto Evers, landw. Buchhalters in Berlin — Wirthschafts-
bücher, welche zur Buchführung über Viehzucht und Viehhaltung
dienen.

Nächst der Martiny’fchen Ausstellung ist die bedentendste die
von Ionas Smidt, Landbau-Directors zu Christiania in Nor-
wegen, welcher 24 ökonomische Karten: Darstellung der Land-
wirthschaft in Norwegen, ausgestellt hat und die Silberne Me-
daille erhielt. Prof. Dr. M. Wilckens.

 

P. Gr. Ueber den verschiedenen Stickstosfgehalt des im Handel
vorkommenden Knochenmehls.

Dem sehr ungleichen Gehalt des Knochenmehls an Stickstoff
wird erfahrnngsgemäß eine so geringe Beachtung seitens der Con-
sumenten geschenkt, daß es nicht überflüssig erscheint, mit einigen
Worten darauf hinzuweisen und bei der Gelegenheit zugleich auf
eine für die Landwirthschaft nicht unwichtige Verbesserung aufmerksam
zu machen. welche die Knochenmehlfabrikation in jüngster Zeit er-
fahren hat.

Der Werth, welchen ein hoher Stickstoffgehalt - des Knochen-
mehls hat, ist ein direeter und indirecter; ein directer, indem der
Stickstoff, wie bekannt, ein höchst wichtiger Pflanzennährstoff ist, den
man im Knochenmehl mit durchschnittlich 1,8 Mk. pro Kilogr. be-
zahlt, daher ein Knochenmehl, welches 4 pCt. Stickstofs enthält,
auch 3,6 Mk. pro 100 Kilogr. mehr werth ist, als ein Knochen-
mehl von nur 2 pEt. Stickstoff, wie solches nicht selten im Handel
vorkommt. Neben seinem directen Werth aber hat der Knochen-
mehlstickstoff auch noch einen indirecten, indem die Phosphorsäure
des Knochenmehls um so schneller zur Wirkung kommt, je mehr
Stickstoff vorhanden ist. Es ist ja allgemein bekannt, daß die
Phosphorsäure des Knochenmehls an sich unlöslich ist, daß sie erst
nach der Fäulniß und durch die Fäulniß der stickstoffhaltigen Substanz
löslich und den Pflanzen zugänglich wird; — je mehr von
dieser nun aber im Knochenmehl enthalten ist, um so energischer
geht die Fäulniß vor sich, um so intensiver in Folge dessen auch
der Lösungsproceß der Phosphorsäure, und um so werthvoller wird
damit die letztere.

Betrachten wir nun die am Düngermarkt offerirten Knochen-
mehle, so finden wir den Stickstoffgehalt derselben von 1 pCt. bis
4 pCt. schwanken, während der Durchschnittsgehalt 3,2 pCt. Stick-
stoff und 20 pEt. Phosphorsäure beträgt. Auf 100 Theile Phos-
phorsäure kommen in den offerirten Knochenmehlen:

im Maximum 20 Theile Stickstosf
» Minimum 51/2 _ „ „
„ Mittel 16 „ „

Woher, so müssen wir fragen, kommen so überaus große
Schwankungen im Stickstoffgehalt des Knochenmehls, da dieses Dünge-
mittel doch als eine Art von Naturproduet anzusehen ist, von der
Natur aber kein Knochen gebildet wird, der nur 2 ober gar 1 pCt.
Stickstoff enthält. Eine Antwort auf diese Frage giebt die Behand-
lung der Knochen, welcher dieselben unterliegen müssen, bevor sie
gemahlen werden können. Um nämlich die thierischen Knochen in
eine leicht zu zerkleinernde Form zu bringen, muß vor allen Dingen
das Fett aus denselben entfernt werden« Zu diesem Zweck werden
die Knochen mit Wasser gekocht; das Fett sammelt sich dabei auf
der Oberfläche des Wassers an, wird abgeschöpft und als Knochen-
fett in den Handel gebracht. Die gekochten Knochen werden als-
dann entweder sogleich oder nach vorherigem Dämpfen getrocknet
und gemahlen und kommen darauf als gröberes oder feineres,
bezw. gedämpftes Knochenmehl in den Handel.

Das auf solche Weise hergestellte Knochenmehl enthält nun
sehr wechselnde Mengen von Stickstoss, denn beim Kochen mit Wasser
sind die Knochen nicht nur vom Fett befreit, sondern auch ein Theil
der stickstoffhaltigen Substanz (Leimsubstanz) ist durch das Wasser
extrahirt worden, ein weiterer Theil hat sich beim Dämpfen der
Knochen gelöst und auch beim Trocknen der gekochten ev. gedämpften
Knochen, sobald solches langsam und bei Lufttemperatur geschieht-
kann sich ein merklicher Theil der Stickstoffsubstanz durch Fäulniss
zersetzen und durch Verflüchtigung verloren gehen. Durch das
beschriebene Verfahren also werden die Knochen mehr oder weniger
entkeimt, dadurch mehr oder weniger stickstossarm und liefern mit-
hin ein Knochenmehl, welches einen erheblich geringeren Stickstoff-
gehalt besitzt, als er den Knochen ursprünglich eigen war.

In neuester Zeit ist nun und zwar mit bestem Erfolge, ein
anderes Verfahren der Knochenbehandlung versucht worden, ein
Verfahren nämlich, durch welches das Fett der Knochen vollständig



entfernt wird, ohne daß die Knochenmasse zugleich Sticksiosf ver-
liert. Man extrahirt die Knochen mit Benzin. Das Benzin löst
nur Fett und keine Spur der stickstoffhaltigen Substanz, sodaß das,
bei diesem Verfahren gewonnene Knochenmehl einen erheblich hö-«
heren Gehalt an Stickstoff aufweist, als das aus gekochten Knochen
bereitete. Bereits arbeiten schon neue Fabriken nach diesem Ver-
fahren, und enthält das dabei gewonnene Knochenmehl 21—-22 pCt.
Phosphorsäure und 41/2—5 pCt. Stickstoff.

Jedenfalls verdient das neue Verfahren die Beachtung der
Landwirthe, denn an Düngemitteln, welche reich sind an organischem
Stickstoff und daher namentlich für die Herbsidüngung leichter
Böden eine große Bedeutung haben, ist kein Uebersluß. Blut-
inehl, Hornmehl u. bgl. kommen hier so gut wie gar nicht auf
den Markt; Poudrette, Fäkaldünger enthalten den Stickstoss nur
zum geringeren Theil als organische Substanz, größtentheils in
Form von Ammoniak, und auch das amerikanische Fleischmehl, so-
wie der norwegische Fischguano kommen nicht in so großen Quanti-
täten zu uns, daß eine sehr bedeutende Nachfrage durch sie befrie-
digt werden könnte.

Bezüglich des für ein stickstoffreicheres Knochenmehl zu be-
willigenden höheren Preises -— benn ein solcher wird natürlich
dafür gefordert — mag die folgende Berechnung einen Anhalts-
punkt geben. Der Durchschnitt-spreis des Knochenmehls berechnet
sich nach den Notirungen des Düngermarktes zu 17,5 Mk. pr.100
Kilo bei einem Durchschnittsgehalt von 200/0 Phosphorsäure und 3,20/0
Stickftoff. Nimmtmannundas Werthverhältniß zwischen Phosphorsäure
und Stickstofs wie 1 : 3 an, unb dies ist wohl das richtigste, denn es
entspricht genau dem Preisverhältniß zwischen leicht löslicher Phos-
phorsäure (des Superphosphates) und leicht löslichem Stickstoff (des
Ammoniaksalzes) — so stellt sich

1 Kilo Phosphorsäure auf 0,60 Mk.
1 „ Stickstoff » 1-80 »

Wenn also ein Knochenmehl von 20 pCt. Phosphorsäure und
31/2 pCt. Stickstoff 18,30 Mk. per 100 Kilo kostet, so würde man
für ein solches Von 22 pCt. Phosphorsäure und 41/2 pCt. Stickstoff
21,30 Mk. bezahlen können und man würde sich bei letzterem noch
besser stehen als bei ersterem, weil, wie bereits oben hervorgehoben,
die Phosphorsäure um so schneller zur Lösung kommt und damit
um so werthvoller ist, je mehr Stickstofs das Knochenmehl enthält.

 

Gorrespondenzen

U Berlin, 7. Juli. lFolgen der anhaltenden Dürre. Verwendung
fchulvslichtiger Kinder beim Rübcnvan Fragebogeli der Zilckersteuer-
Enqllete-Eommission.] Die seit Wochen anhaltende Hitze ist hier eine tro-
pische und da seit dem 27. Mai es mit kaum erwähnenswerther Ausnahme
in unserer Provinz, namentlich im mittleren und nördlichen Theile der-
selben, nicht ere net hat, so ist die Dürre zur Zeit fast unerträlglich ge-
worden und ie - egetation ist vollkommen in der Rückbildung egriffen.
Der ,,Landbote« berichtet unterm 4. Juli: »Der Rog en, welcher trotz aller
Dürre befriedigend steht und voll angesetzt hat, verfä t nun der NotPreifa
ist schon auf einzelnen Stellen abgemäht und wird allgemein im Lau e der
nächsten Woche erntereif werben. ie Körnerbildung hat sehr gelitten, auf
sogenannten Schien- oder Scheinstellen, Stellen also, auf denen der Ro gen
von der Sonne fortgeschienen ist, sind nur dürftige oder überhaupt eine
Körner ausgebildet worden. Der Weizen hat ebenfalls sehr gelitten, am
meisten aber das Sommerkorn. Aus manchen Haferfeldern wird die Aus-
saat nicht gewonnen werben. Sollte es je t noch regnen, würde das Som-
merkom zweiwüchsigi werben. Die Karto eln fan en an zu welken und an
das flanzen von — unkeln und Kohlrüben, was lfonst noch um Johanni
statt nbet, ist nicht zu denken. Jn den letzten Tagen namentlich, wo wir
im chatten bis 27 Gr. R. und in der Sonne 35—40 Gr. Wärme hatten,
wird vollends alles Leben ertödtet, die Wiesen und Kleefelder verdorren
guter dem Mäher und damit wird uns der Trost auf einen besseren zweiten

chnitt auch geraubt.«
Unter den landwirthschaftlichen Arbeiten, zu denen namentlich schul-

flichtige Kinder verwendet werden, nimmt mit Rücksicht darauf, daß die
Zuckerrübencultur immer größere Ausdehnung gewinnt, das sogenannte

neuerdin s eine hervorragende Stellung ein,
odaß seitens der betreffenden S effortbehörben eine Regulirung des
er ahrens bei der Beurlaubung der Schulkinder neuerdings für

not wendig erachtet worden ist, um die Schädigung des Schulunter-
richts auf das geringste Maß zu beschränken. Es sind in Folge dessen,
wie Provinziäl lätter melden, die betreffenden Schulvorstände ermächtigt
worden, Für diesen Zweck zur geeigneten Zeit je nach der Witterung und
dem Um an e der Arbeit 8——14 Tage Schulferien eintreten zu lassen, welche
von den er ten Sommer-Ernteferien in Abzug gebragt werden müssen.
Gleichzeitig ist aber auch den Landwirthen, we che sichs ulpflichtiger Kinder
ür ene Arbeit bedienen, auf egeben worben, es derartig ein urichten, daß
ie Kinder nicht mit Erwach enen und daß Knaben und S ädchen nicht

durcheinander, ondern nach Gefchlechtern getrennt arbeiten. Eben·o müssen
Knaben unb äbchen getrennt sein, wenn sie mit Wagen zur Arbeitsstelle
befördert und zurückgebracht werden. -

Wie bereits mitgetheilt (f. ,,Landwirth« Sir. 53.) hat die Zuckersteuer-
Enquete-Commission an eine größere Anzahl von Sachvertändigen des
Rübenbaues eine Reihe von Fragen zur Beantwortun geste t. Diese auf
den Rübenbau bezüglichen Fragen sind folgender 1. o liegen die Aecker,
welche Sie mit Rüben bebauen (Gemeinde, Kreis, Provinz)? —- 2. Wie
groß sind die Aecker (nach Hectaren) in den einzelnen Eampagnen seit 1869
gewesen unb bei welchem Galgammtareal pflungän ;igen Landes? —- 3. Seit
wann betreiben Sie den St" enbau? — 4. eI ze Art von Zuckerrüben
bauen Sie (s lesische, Jmperial, französische, sibirische u. s. w.)? Hat ein
WeAel der uswa l stattgefunden? —» 5. Von wel er Beschaffenheit ist
der übenboden? as ist über das Klima zu»beme en? —- 6. Wie hoch
at sich der Ertrag Jhrer Aecker an RübensSteuergewickzP nach Doppel-
entnern in den einzelnen Canipagnen seit 1869 im anzen und pro

Hectar gestellt? —- 7. Wie hoch haben sich die Bestellungskosten pro Hectar
Rübenacker in den einzelnen Sagen fet 1869 belaufen: a) Grundzins zu
4 pEt. vom Capitalwerth oder acht, b) Bestellung incl. Ernte unb Ab-
fuhr, c) Dünger, künstlicher und Stalldiin er? —- 8) Wie viel Handarbeits-
tage entsielen in der le ten Eampagne auf das Hectar? —- 9. Wie hoch
war der Preis, um we chen Sie m den einzelnen Eampagnen seit 1869 den
Doppelcentner Rüben (Steuer ewicht) verkauften? —- 10. Hatten Sie einen
Ant eil an dem Ertrage der uckerfabriken an die Sie Rüben verkauften?
11. ar ber Preis der Rüben etwa mit Rücksicht auf diesen Antheil billi-
ger als üblich gestellt? — 12. Welche Verpflichtungen hatten Sie bezüglich
er Vescha enheit der Stäben? -— 13. Hatten Sie für den Preis bers üben

etwa auch eren Zufuhr zur Fabrik oder Izu einer Lagergation zu besor en?
14. Waren Verabredungen bezügliäå der ückgabe der chnitzel etro en ?

,,Verziehen der Rüben«

  

 

15) n welchem Turnus werden je t die Aecker bei Jhnen zum . übenbau
benu t? —- 16. Welche Früchte wer en in den Zwischenjahren gebaut? —-
17. elche Düngungsmittel wenden Sie an? — 18. Jst sogenannte Rüben-
müdi keit bei Ihren Aeckern bemerkbar geworben? -— 19. Wie haben Sie
dersel en entgegengewirkt? —- 20. Mit welchem (Erfolge? -— 21. Ft der
von Ihnen mit Rüben bebaute Acker von besonders günstiger Be affen-
Peit und Lag-; oder entspricht der elbe in bie en Beziehungen den durch-
chnittlichen - erhältnissen der Rii enäcker dortiger Gegend? — 22. Hat der
Rübenbau in den ahren 1869 bis 1883 in den Gegenden, auf welche Jhre
Aussagen sich sich eziehen, Fortschritte gemacht? Event. worin bestehen ..
dieselben, ivelches iel ist dabei verfolgt, durch welche Mittel? —- 23. Läßt
sig für bie Zutun in evolge fortgesetzter Eultur und Züchtun eine wesent-
li e Verbesserun der - üben erwarten? — 24. Liegt eine an ere als die
gegenwärtige Befteuerun sart des Rübenzuckers im Jnteresse der Land-
wirthkchafts —- 25. Wel en Einfluß würde die Erhöhung der Rübensteuer
oder ie Veränderung des Steuerniodus auf die Eultur unb bie Arten der
an ubauenden Rüben, sowie auf sonstige landwirthschaftliche Verhältnisse

en? —- 26. Welchen Vortheil gewährt Jhnen der Rübenbau ge enüber
em Bau anderer Feldfrü te? — 27. Liegt in den bisherigen Fortschritten

der Rübencultur ein Grun dafür, daß jetzt Rübenbau in Gegen en ge-
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trieben wirb, welche man früher dazu für ungeeignet hielt, oder welche an-
dere Gründe haben dazu geführt?

 

si- aus der Provinz Pofen, 6. Juli [Glaub der eldfrüchie. Zum
Kartvschfelexvorts Die Klee- unb Wie enheuernte ist rei licher ausgefallen,
als si hatte erwarten lassen, und konnte in Folge des günstigen etters
in bester Beschaffenheit schnell und ohne erhebliche Kosten gebor en werben.
— Was die Ernteaussichten anbelangt, so werden solche im Kreise S riiilm
als recht günstige geschildert. Vor Allem ist es die Gerste, die in ieseni
ahre dort »ausgezeichnet steht und reiche Erträge verspricht. Auch der
vcggem Winter- und Sommerfaat, Zieht schön und ver pricht einen

rei en Erntesegen; stellenweise hat der egen während der liithezeit der
Körnerbildung geschadet, sodaß hier und a Lücken in den Aehren sich
eigen. Das Stroh ist meistens niedrig und reicht nicht an die Größe und
assenhafti keit des Vorjahres heran. Der Weizen steht in Blüthe und hat

Zu seiner ge eihlichen Entwickelung das schönste Wetter, sodaß auch -«er die
andwlrthe mit frohen Hoffnungen erfüllt. Die Kartoffeln stehen sehr ü pig

und schön und besinden sich überall in voll ter Blüthe. Die Ernte wir in
dortiger Gegend binnen 10, spätestens 14 agen eröffnet werden, je nach
dem dermaligen Wetter« eine Berzögerung der Ernte infolge des s äten
ärühjahres wird nicht entreten. — Auch in der Segend von Nakel it der
tand der Kartoffeln ein vorzüglicher und läßt schon jetzt auf eine reiche

Ernte rechnen. Leider sind die «artoffeln — schreibt man von dort der
»Pgener Zeitung« — no immer großen Freisschwankungen unterworfen,
wel es darin seinen Grun haben mag, da die Eisenbahnfracht für diese
Frucht noch immer zu hoch ist, denn von hier bis Hamburg kostet der
entner circa 85 Pfge., wodurch ein Export über die Grenzen Deutsch-

lands hinaus fast zur Unmöglichkeit wird. Rechnet man noch
ben Verlust, den die Kartoffeln während eines 14tägigen Trans-
ports _erleiben, fowie Spesen der Händler und Uniladungskosten hinzu, so
würde der Eentner, hier mit 2 Mk. eingekauft, in England doch ca. 4 Mk
zu stehen kommen. Die Kartoffeln im östlichen Theile unseres Reiches ind
wohlfdgmecfenb, auch ziemlich ergiebig und würden unserer Landwirths aft
eine edeutende Einna me bringen, wenn sie zu annehnibarem Preise dem
Auslande zu eführt wer en könnten. Jetzt, wo nur der locale Bedarf zu
decken ist, kostet der Centner, wenn die Zufuhr gering ift, sogar bis 3 Mk.,
während 8 Tage später dieselbe Kartoffel, auf delnsel en Markte bei starker
Zufuhr mit Mk. 1,50 zu kaufen ist, wenn es die Producenten nicht vor-
iehen, ihre Waare wieder nach Hause zu nehmen. Jedenfalls liegt es im
Interesse der Landwirthschaft, dieser Angxelegenheit mehr Aufmerksamkeit,
als bisher, zuzuwenden. Ein verstärkter «xport nach dem Auslande würde
den Brennereien die Kartosseln vertheuerii und dementsprechend auch eine
Preissteigerung für Spiritus eintreten müssen.

 

* Kulturg, 2. Juli. [Landwirthschaftsrath.] Für unser Herzogthum
tritt ein Landwirthschaftsrath in’s Leben, der die Aufgabe haben soll, das
landwirthschastliche Bereinswesen zu fördern, auf gemeinschaftliche Ziele hin-
zulenken, die Landwirthschaft und ihre Interessen den Behörden ge enüber
u vertreten und in landwirthschaftlichen Fragen Gutachten der taats-
iegierung zu erstatten. Der Landwirthschaftsrath besteht aus de Vor-
ständen der landwighschaftlichen Vereine und aus drei vom Staa mini-
sterium ernannten itgliebern; er versammelt sich jährlich mindestens ein-
mal in Koburg.
 

s- Alls Ungarn, 6. Juli sSaatenftand.] Die Herbstsaaten sind im
Allgemeinen befriedigend entwickelt. Dielletzten Regen laben auf die Früh-
jahrssaaten, sowie auf die in der Entwickelung zurückge liebenen Hacksrü te
wohlthätig eingeewirkt An vielen Stellen haben sickz jedoch die Saaten info ge
übermäßigen egens gelegt. Die Einheimsung es Raps ist im größten
Theile des Landes beendigt und wird das Resultat in manchen Ge enden
des Bacs-Bodrogher Eomitats als gutes, im Neutraer, Komorner, iesel-
burger, Tolnaer, Biharer, Arader, Szolnoker, Csongrader, Temeser und
Torontaler Eomitat theils als sch ch mittel, theils geringer;im Baranyer,
Eisenburger, Zalaer und Csanader omitat aber als schlechter bezeichnet.
An mehreren Plätzen haben Dürr nd Erdflöhe die Raps aaten vernichtet.
Ueber durdäHagelschlag verursachten Schaden langten Na richten aus ver-
schiedenen omitaten ein. Qbftbäume unb Trauben stehen im Allgemeinen
gut. Die über den Rost eingelaufenen Meldungen verzeichnen eine Ab-
nahme des Uebels in den Evmitaten jenseits des Kiralyhago, einen Still-
stand in Oberungarn in den Bezirken jenseits der Sonau, dagegen im
südlichen Alsöld und in einigen Bezirken des Raaber und Zalaer Eomitats
eine Zunahme,» Auf die Entwickelung der Körner hat der Rost nur im
Oedenburger Eomitat schädlich eingewirkt.
 

J. Paris, 5. Juli. [greisvertheilung. Prämiirung von Züchtcrn
der Stare La Charmoise. ludienreife der Zöglinge der Pariser land-
wirthschaftlichen Hochschule. Schule zur Ausbildung verwaistcr Mädchen
il Landwirthsllsafterinncn. Zur Ernte.] Am 27. v. M. fand unter dem
orsitz des Landwirthschaftsministers eine feierliche Sitzun der soejetö nat.

d’agriculture ftatt, in ber bie Preise vertheilt wurden. Der inister eröffnete
die Sitzung mit einer Ansprache, worauf der Präsident der Gesellschaft
Dumas das Wort er riff und in längerer Rede, die einen wahren Bei-
fallssturni hervorrief, ie jefgige La e ber Landwirths aft und die weitere
Entwickelung und den Ein uß wissenschaftlicher For chung auf dem Ge-
biete derselben schilderte. Es muß rückhaltlos anerkannt werden, daß bei
der Bertheilun der Preise alle Zweige der Landwirthschaft gleichmäßig be-
rücksichtigt wur en, unb namentlich and man es auch allgemein gerechtfer-
tigt, chß einer
der S zutzimp ng gegen den Milzbrand in hervorragender Weise verdient
gemacht haben, eine ihnen gebührende Auszeichnung durch Anerkennung
oldener und silberner Medailleii u. s. w. u Theil wurde. — eiläusig sei

in Bezug auf die neulich besprochene Ausftellung von Blois erwähnt daß
den ersten Preis für La Charmoise-Schafe Gyot de Villeneuve zu Samt-
Bouize (Cher), den zweiten dagegen Bodin zu Pont-Levoy (Loir et Che?

 

-beide hervorragende Züchter, erhielten. —- Die Zöglinge unserer landwlrt
.fchaftlichen Hochschule werden am 17. Juli die übliche größere Studienrei e
antreten. Dieses Jahr will man zunächst Reiiiis und seine Umgebungen
besuchen, über Bouziers und Grandprö nach Sedan rei en und chließli
von da über Mözieres Eharleville, Hirfon, Laon, Soissons wieder na
Paris zurückkehren. Jn der Umgegend der letztgenannten Städte sollen
insbesondere na den bedeutenderen Schäfereien zahlreiche Excursionen statt-
nden. — Die arquise von Escayrac hat dem Departement von Ealva-
os ein einträgliches Gut zu Anctoville und eine Summe von 500000 r.

zur Gründung eines Waisenhauses für arme Mädchen ans der Norman ie
vermacht. Jn diesem Institut sollen letztere namentlich Nzu tüchtigen Vieh-
wirthinnen und SJ eierinnen ausgebildet werden, deren azijgeh wie bereits
sckåon mehrmals bemerkt wurde, ein recht fü lbarer wird. an will daher
a e Einrichtungen so treffen, daß sich die ädchen frühzeitig an die Ver-
hältnisse gewöhnen, in denen ie sich künftig bewe en werdens aller über-
lüssigen uxus in Kleidung, ohnung u. s. w. so auf das strengste ver-
mieden werben. — Klarer Himmel und sommerlilZDe Wärme begünstigen
die unterbrochene Heuernte und aus den südlichen istricten wird bereits
über den Beginn der Getreideernte berichtet. Im Allgemeinen läßt gich
über den Ausfall derselben das folgende annehmen. Sie Zahl der Gar en
ist beträchtlich geringer als im vergangenen Jahre, allein da die gün tige
Witterun das Reisen des Getreides sehr begünstigt Put, so wird der ter-
durch entstehende Ausfall durch vollere Aehren mei tentheils ausge lillzen
und darf somit eine gute Mittelernte erwartet werben. Ser Stan er
Rüben ist im großen Durchschnitt ein so guter, daß von ihnen eine sehr
ute Ernte erzielt werden dürfte, falls die Witterung der nä sten Monate

Ich ünftig gestalten wird. Zu diesen erfreulichen Aussichten at wesentlich
er Im tanb beigetragen, ba sich in diesem Jahre die Rübenfeinde so
we ig zahlreich ezeigt,haben, daß Klagen über Benachtheiligung durch
Jnxslectenfraß u. . w. nur ganz vereinzelt ausgesprochen werben.

Wariillierichtr.
Berlin. 7. Juli. sslmtliche sllrelsfeftftellung von Geireide, man,

Oel, Peiroleum und Spiritus] Weizen loco till, Termine höher.
Gek. 3000 Etr. Loco per 1000 Kilogr. 145—210- k. nach Qual. bez.,
gelbe Lieferunssqual. 188 Mk., er diesen Monat — get Juli-August
187,5—188,5 k. be ., per Sept r.-Octbr. 191—192 Mk. ez., per Oct r.-
Novbr. 191,5—193 per Nov.-Decbr. 193,5—‘193—194 Mk. bez.

 

 

größeren Anzahl von - hierärzten, die sich um die Verbreitungss

  ik be .,
. Roggen loco lstill, eZlermine höher. Gek. 8000 Etr. Loco per 1000

Kilogr. 137—146 M .‚ Lieferungsqua. 145 Mk., inländ. guter 143,5——144« i

Mk. ab Bahn beg, per diesen Monat und per Juli-August145—146,5 Mk.
bez., er August- eptbr. ——,Åer Septbr.-Oetbr.- 147,5--148,5 Mk. be ., per
Oct.- ovbr. 148,75—-149,5 k. bez., er Nov.-Decbr.149,5—150,5 Alk. be .

Gerste unverändert, per 1000 ilogr. große und kleine 135—180 Mk.
Futterwaare 137 Mk. bez. " ‚

Hafer loco unverändert, Termine schließen fest. Per 1000 Kilogr.
loco 132—165 Mk. nach Qual» Lieferungsqual. 137 Mk., pomm. guter
143—145 Mk. bez., mittler 140—142 Mk. bez., preuß. guter 146—152Mk.
bez., mittler 139——144 Mk. bez., feiner 153—-156 Mk. bez., feiner schle .
147—152 Mk. bez., uter 143—146 Mk. bez., mittler 140 Mk. bez., ruf .
136,5—137 Mk. ab ahn bez., per diesen Monat ——, per Juli-ANY 137
Mk. bez., per Septbr.-Octbr. 139—139,75 Mk. bez., per Octbr.- ovbr.
139—139,5 Mk. bez., per Nov.-Decbr. —.

_ Erb en per 1000 Kilogr. Kochwaare 170——220 Mk., Futterwaare 150
bis 165 k. nach Qual.

Weizenmehl Sir. 00 27,50—2525 Mk., Sir. O 24,75——23,25 Mk.,
Sir. 0 und 1 23,00——21,00 Mk. —- Hloggenmehl Sir. 0 2225—2125.
Mk., Sir. O unb 1 20,50—20,00 Mk. Feine Marken über Notiz bezahlt.
Weizenmehl schlvacher Begehr, Roggenmehl besser zu laffen. -

Roggenmehl Nr. 0 unb 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack
fester. Gek. 1000 (Sir. Per 1000 Kilogr. per diesen Monat unb per Juli-
August 20, 0 Mk. bez., per August-Septbr. 20,60 Mk. bez., per Septb.-Oct

z.20,75 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 20,90 Mk. be
Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine matt. Loco mit Faß

67,5 Mk. bez., per diesen Monat 63,5 Mk. Br., per Se tbr.-Oct. 59,8
lZs EIN Mk. bez., per October-November 60,1——60 Mk. ez., per Nov-

ec r. —.
Petroleum, raffinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten

von 100 Etr. Termine still. Loco —, per diesen Monat 28,8 Mk. bez.,
per Sept;-O»ctbr. 23,6 Mk. bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 Et. = 10000 Liter pCt. Termine
behauptet. Gek. 430000 Liter. Loco o ne Faß 57,1 Mk. bez., ab Ssoeicher
56,6 Mk. b8., per diesen Monat und per Juli-August 56,4—56,6 M . bez.,
gjezr August-»eptbr. 56,9—57,1—57 Mk. bez., per Sept.-Octbr. 54,8—54,7
‚f. bez., per Octbr.-Novbr. 53 Mk. bez., per Novbr.-Decbr. 52,1—51‚9

bis 52Sif. bez.

» Berlin, 6. Juli. IStädtifcher Ecntral-Viehhof.1 Es standen zum
Verkauf 756 Rinder (fast« nur Ueberständer vom Montagsmarth 311
Schweine. 964 Kälber und 402 Hammel. Rinden Verkauft wurden nur
ea._40 Stück geringerer Qualität. Preise etwas unter den Montagss
preisen, ca. 36-«45 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Schweine. Geschäft
nur in inländischerWaare, zögernd und schleppend, knapp zu den vorigen
Montagspreisen. (47—51 M. per 100 Pfd. lebend mit 200/0 Tara.)
Kälber. Der für ben heutigen Bedarf zu starke Auftrieb gestaltete das
Geschäft fast noch schlechter als am vorigen Montag. Beste Waare
ca. 2 Pfg. unter den Montagspreisen, also ca 38—44 Pfg; zweite Waare
hielt so ziemlich den Preis von 28——36 Pfg. per Pfd. Fleischgewicht.
Hammel. Es wurden nur ca. 75 Stück guter (nicht feinster) Qualität
zu ca. 48——52 Pfg. per Pfd. Fleischgewicht verkauft.

Berlin. 6. Juli. [Suiten] Ab Bersand-Ort: Feine _ unb feinfte
Mecklenburger lindHolsteiner100—105 Mk., e trafein 106—110 Mk., mittel
98—100 Mk., preußifche Guts- 95—100 M. extrafein 104—110 Mk.,
Volum Land- 83-—84 Mk., Stadt- 85—90 Mk. —- Schie is e Slblabuns
gen: Ratibor 86—88 Mk., Reisse 88 Mk., Leobschütz 88 s i ., Trachen-
berg 88 Mk. —- Galizische Butter 80—82 Mk. franco hier.

LBreslalier Schlachtviehmarktj Bei den am 2. unb 4. Juli statt--
geha ten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

1. 555 Stück Rilidvieh (darunter 336 Q fen, 219 Kühe). Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer s rima-Waare 57,00 bis-
58,00 Mk., auch darüber, 2. Qualität 47,00—48,00 Mk., geringere 27,00
bis 29,00 Mk.

2. 802 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste feinste Waare 58,00—59,00 Mk., mittlere Waare 47,00—48‚00 Mk.

3. 1675 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleisch--
gewicht exclusive Steuer Prima-Waare 21,00—22,00 Mk., geringste Qua--
lität 8,00—9,00 Mk. pro Stück.

4. 662 Stück Kälber erzielten nur gute Mittelpreise.

Breslau, 7. Juli. [Wokhenberieht vom Produkteiimarktj Weizen
per 100 Kilogr. wei er 14,00—l7‚20——20,10 Mk., gelber 13,70—17,00 bis
18,30 Mk., feinster darüber.

Roggen per 100 Kilogr. 13,90—14,30-—14,70 Mk., feinster darüber.
Gerste per 100 Kilogr. 12,00—13,00—14,70 Mk., feinste darüber.
Hafer per 100 Kilogr. 11,50—12,80———13,60 Mk., feinster darüber.
H üls enfrüchte: Kocherbsen 15,70——16,70——18,50 Mk., uttererbxen

14,00—i5,00—15,50 Mk., Victoria-Erbsen19,50—20,50—22,75 k., Lin en
kleine 26,00—34,00, große 44—52 Mk., feinste darüber. Bohnen, schle-
sische 19,00—20,50——22,00, galizische 19——20,00 Mk. Lupinen, gelbe 930
bis 9,80—10,50 Mk., blaue 9,00——9,40—10,00. Wicken 14,50——15,50 Mk.
Mais 13,60—14,20—-15S)if. Buchweizeli 18,50—19,50——20,50 Mk. Alles
per 100 Kilogr.

Oelsaaten: Winterraps 32,50—33,0—33,50 Mk., Winterrübsen 31,50
bis 32,25—32,75 Mk., Sommerrübsen 29,00—30,00——31 Mk., Dotter 20,00
bis 22—24,50 Mk. Alles per 100 Kilogr.

Hanfsamen 20,00—21,00—22,00 Jif. per 100 Kilogr.
20,50—22,50——23‚50 Mk.,Leinsamen per 100 Kilogr.

darüber.
Rapskuchen schlesische 7,30—7,50 Mk., fremde 600—7,30 Mk. per.

50 Kilogr. ‘
kuchen schlesische 8,40-——8,60 Mk., fremde 8,00—8,30 Mk. per;

feinfter

Lein
50 Kilogr.

Spiritus war, ben Schwankungen der berliner Börse folgend, ans-
fängiich fest, später aber matter, besonders nachdem Realisationen auf
die Preise drückten. Der Umsatz ist nicht belangreichz sowohl in Sprit
wie Spiritlis fehlt Export, man erwartet aber, daß die Provinz bald
als Käufer für Rohwaare austreten wird. Zu notiren ist von heutiger
Börse per 100 Liter Juli 55,30—55,20 bez. u. Br., Juli-Augut 55,30
bis 55,20 bez. u. Br., August-September 55,10 bez., September-October
53 Gd., October-November 52 Br., November-December 51 Gd., April-
Mai 1884 52 Gy.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 30,00—31,25 Mk., Haus-
backen 22,25——23,75 Mk., Roggenfuttermehl 10,0——11,0 Mk., Weizenkleie«
8,25——9,25 Mk. _

Stärke: Weizenstärke 41,00—43,00 Mk., Kartoffelstärke 25,75—26,.00s
Mk., Kartoffelstärkemehl 26.25—26,75 Mk. per 100 Kilogr. incl. Sack.

Preise der Cerealien zu Breslau am 9. Juli 1883.

 

Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.
schwere mittlere leichte Waare

. . höchft. niebr. höchst. niedr. höchst. niedr»pro 100 Kilogianini „i! Ja Ä J6 H « .91 .46 Z „ß

Weizen, weißer . 20 —- 18190 17 70 17 20 15'20 13 20
dito gelber. . . 18 30 16 70 15 60 14i40 13 10 12 30

Roggen ...... 14 80 14 60 14 30 14'—— 13,40 13 —-
Gerste . . . . . l4 80 l4 10 13 10 12 20 U 70 10 90
Haxer....... 13 50 13 20 12 40 12 — 11 70 11 —
Er sen ...... 18 30 17 -— 16 — 15 50 15 —17 50

Kartoffeln pro 50 Kilo 3,00—3,50-—3‚75—-4,00——4‚25—450 Mk., pro
100 Kilo 6,00—7—·7,50—8,00—8,50—9,00 Mk., pro zwei Liter 0,12—0,14
bis 0,15—0,16——o,17—0,18 Mk. _

Heu, 3,80—3,90 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenftroh 20,00—21,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Breslau, 9. Juli. sfSiimereiewWochenbericht von Paul Riemann
u. Eomp.] Jn der abgelau enen Woche hatten wir sehr warme Tage, durch
starke Gewitter unterbrochen. — Vom Saatenmarkt st Nichts von irgend
welcher Bedeutung u berichten, Umsätze Pfanden nicht statt unb sind
Preise ganz nominel . —-— Siothflee 70—80 k., Weißklec 50-—75 Mk.,Gelb-
klee 25——35 Mk., Schwed.»Klee 50——85 Mk., Tannenklee 70—80 Mk.
Sßiefengräfer unveränbert still. Engl. Raygras, Firma-Original im ortirt
26——29 Mk., deutsche Absaat 18—22 Mk. Ital. § aygras, utsche bsaat
22—28 Mk. ranzös. Raygras 60—65 Mk. Thimothee mittel 20-—25 Mk.,
fein 27—30 k. Alles per 50 Kilogr. - etto. —- Senf gut gefragt, 28
bis 36 Mk. »—— Lupinen geschäftslos, gelbe 9,50—11 Mk., blaue 8—10 Mk.
ür Buchweizen mehrte si wieder die Nachfrage und da neue ufuhren
ehlten, so stiegen die Prei e au ’s Neue, brauner 18,50—20,50 M ., silber-
grauer ganz geräumt _23—24 — k.« Knörig, langrank. 35—40 Mk., kurz-
gierig. 26—-30 Mk. Wicken gesucht, 16——17,50 Mk. Alles per 100 Kilogr.

e o.



—ar. Schweiusurc 5. uli. [Miirktberlchi.1 Trotz der anhaltenden

Dürre, die nur selten dar-z chwache Gewitterregen unterbrochen wurde und

einen starken Mangel an rünfutter jeder Gattun bereits zur Folge hat,

verlief der gestrige, mit ea. 3000 Stück betriebene indviehmarkt sehr leb-

haft. Der Antrieb schwerer großer AusfuhrsOchsen war bedeutend»und die

Auswahl für die Käufer günstig; es wurden gro e Ankaufe fur Nord-

deutschland und Sachsen ausgeführt und ging das eLchaft _in dieser Qua-

lität flott und leicht von statten. Ochsen mittlerer un zweiter·Sorte, die

eigentliche Waare für die einheimischen Landwirthe, waren weniger gefragt

und ließen durchschnittlich 1—2 Karolin im Preise nach; ebenso war Jung-

vieh weni er gesucht und etwas billiger als bisher. Schwere Ochsen zur

Ausfuhr osteten 1036——1048 Mk., selbst bis 1260 Mk., gute Mittelwaare

962——1000 Mk., 2. Sorte 889—945 Mk. per Paar. Der Markt sur acht-

bullen, überhaupt für Quchtoieh, war ebenfalls gut und zahlreich beazickt

und wurden. da viele eäufer am Platz, schon in der Fruhe eine» gro ere

Anzahl Zuchtbullen zu hohen Preisen eingekauft. Wegen des in Folge der

trostlosen Trockenheit in den meisten Bezirken Unter rankens s an tarker

anftretenden Man els an Futter hat die Nachfrage nach trä tigen und

frischmelkenden Kühen sehr nachgelassen u. haben solche vielfach 30—40 Mk.

pro Stück im Preise eingebüßt. Der Preis pro C2gb. Fleischgewicht betragt:

bei Ochsen 57—62 Pf., ei Bullen 44—48, bei tieren 48—52, bei Zeugen

40.——45, bei Kälbern 40—48, bei Haninieln und Schafen» 44—56 Pf. er

Pferdemarkt war zwar schwach betrieben, aber mit meist schöner Waare

beschickt, sodaß gut) bald ein lebhaftes Geschäft bei bisherigen Preisen ent-

wickelte. Der chweinemarkt war dagegen stark betrieben, mit etwa 1100

Stück am Platz; fette Schweine kosteten 50—52 Pf. hu Pfd.Fleis gewicht,

Läufer stellten sich auf 30—48 Mk. und 6wöch. Ferke »auf 15—27 Jik.» pro

aar; im Allgemeinen wich hauptsächlich beim Jungviehhandel der Preis

gas Geschäft in Geflügel beginnt lebhaft zu werden unb kosten durchschnitt-

lich junge Gänse 2,30 Mk., S'nten 1,50—1‚70 Mk. pro Stuck; Rehfleisch
hält den Preis von 70—75 Pf. pro Pfd.

Hamburg 7. Juli. [H. J. Merck u. Co.] Salpeter. Chili still,
aber unverändert fest, unb wir notiren Locowaare 11,»50——11,70 Mk.
erste Kosten. Rafsin«;rter Chili 18—19,75 Mk. Reiner Kali 22—25 Mk.

Startbeitrag, 6. Juli. [Amtlicher Ziitkerbericht.l» Rohzzicken

Auch in dieser Woche konnte das Geschäft an Ausdehnung nicht gewinnen,

weil Eigner sowohl wie Käufer sich abwartend verhielten. ·Wä·hrend

anfangs die Tendenz eine unverändert ruhige war, befestigte sich dieselbe

gegen Ende der Berichtsivoche und fanden einige Verkäufe in effectiver

Waare, von welcher die 94 pEt. für Export bevorzugt und daher circa

30 Pf. höher bewerthet wurde, zu endstehenden Preisen ftatt. Nach-

producte waren nur wenig angeboten und bedungen letzte Preise. Umsatz

29 000 Etr. loco 25 000 Etr. Lieferung zu 28,75—29,00. excl. Basis 95

unb 29,75—30‚00 excl. Basis 96. Raffinirte Zucker. Jm Laufe dieser

Berichtswoche machte sich im Geschäft mit raffinirter Waare etwas mehr

Lebhaftigkeit bemerkbar; besonders erfreute sich prinia geniahlene Melis-

guter 23cachtung unb erzielten Verkäufer dafur ca. 25—50 Pf. höhere

Notirungen. Die Umsätze betragen 8000 Brode, 7000 Eentner geniahlene

’ ucker und 500 Eentner Würfelzucker, für welche nachstehend verzeichnete
greife bedungen wurden. Melasse: bessere Qualität, zur Entzückerung
eeignet, 42 bis 430Bi5. excl. Tonne, 4,50—5‚00 Mk., geringere do. nur zu

Brennereizwecken passend, 42—430 236. erel. Tonne, 4,10—4,50 Mk. Ab
Stationen: Kornzucker, excl. von 96 pEt 30,40 bis 30,80 Mk., do.
excl. von 95 pEt. 29,40 bis 29,80 Mk., do. excl· von 94 Et. 28,70 bis
29,20 Mk. Nachproducte, excl. 88—92 pEt. 22,25——25.50 N k. Bei Posten
aus erster Hand: Melis, ffein, excl. Faß 38,00 Mk., do. mittel, excl.
aß, 37,50—37,75 Mk., Würfelzucker ll., incl. Kiste 38,50 Mk., em.
afsinade ll., incl. Faß 36,25—37‚00 Mk., gem. Melis l., · incl. Faß,

35,50 Mk., Farin, incl.Faß, 30,75——34,00 Mk. Alles per 50 Kilogr.

 

 

Tragen und Antworten
sWeitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind stets

erwünscht.)

Fragen.
Baumwollsaatkuchen. Welche Erfahrungen liegen über die Fütte-

rung von Baumwollsaatkuchen vor, bezüglich seines Futterwerthes als aus
feiner Gedeihlichkeit für die damit gefütterten Thiere, und wie stellt si )
ein Werth zu dem von Erdrzikußkucheir H. A.

Gliveldrcschmafchinen. Welchesäsind die besten und praktischsten Gö-
peldreschmaschinen, Stiften- oder Schlagleisten-System, und aus Zelchen
Gründen r

»ic- öc-

»Ic«
Schlemvesütterung Jst andauernde Schlenipefütteruiig für Rindvieh

schädlich bezw. entsteht hierausTuberkulosei Kann man Pferden ohne Schaden
auch Schlenipe verabreichen? Welches Quantum Schleni e kann für einen
Arbeitsochfen täglich durchschnittlich gerechnet werben? elches Quantuni
Schlenipe erhält oder nimmt ein Ochse etwa noch in der Mitte der
Mastzeit? Ehl

»Ic- * sit

Schutszer Pferde gegen Mücken. Bei den dieses Jahr so kolossal auf-
tretenden engen von Insekten und hauptsä lich Mücken, welche die Pferde
nicht nur im Freien, sondern auch in den tällen fur tbar belägtigen,
frage ich hierdurch ergebenst an, ob Jemand ein sicheres Mittel wei_, bie
Thiere vor dergleichen Quäleäeien zu schützen? H.

»ic-
Schuiz von Mais gegen Krälien Auf welche Weise wäre wohl Mais

mit Gift zu präpariren, um damit Krähen zu vergiften, welche mir dieses
Jahr schon die dritte Maisaussaat vernichteten. Veg euchungsniittel helfen
nichts. Ich halte die Maiskörner für solchen Zwe eshalb am eeignet-
sten, weil die elben wegen ihrer Größe von anderen Vögeln, als siebhüh-
nern 2e. nicht gefressen werden, wenn der so präparirte Same auch da-
durch die Keimfähigkeit verliert, da derselbe nur zum Aufstreuenweizvendet

b. ’ .werden soll.
antworten.

Elnsiiuern von Pferdezahnmais resp. ben. (Sir. 51.) Alles Grün-
futter, also auch Grünmais, gleichgültig, ob dasselbe gefroren ist oder nicht,
kann in Gruben eingesäuert werben. Da aber mit dem Einsäuern des Fut-
ters stets größere Verluste an Futtertrockensubftanz verbunden sind, die
etwa 25 pEt betragen und sowohl die stickstofffreien Nährstoffe, als auch,
wenn schon in etwas geringerem Grade, die Eiweißsu stanzen betreffen,
Ei ist es nicht vortheilhaft, bei uteni Grünfutter diese Zubereitungs- und
oigervirungsmethode anzuwen en. Man unterwirft dem Einsäuem daher

zwe mäßig nur Grünfutterstoffe von schlechter Beschaffenheit oder solche,
welche auf den für die gewöhnliche Aufbewahrung erforderlichen Grad der
Trockenheit zu bringen, nicht gut durchfuhrbar i·t, weil si dem entweder
Witterungsverhältnisse entge enstellen oder die Eigenthünili keit der Futter-
substanz es nicht5geftattet. ierher gehörend B Rübenblätter, Kartoffel-
kraut, erfrorene artoffeln, späte Lupinen, runmais, der im Herbst nicht
verfüttert werden konnte, sowie Futterpflanzeii, die in Folge regnerischer
Witterung kein brauchbares Dürrheu mehr geben. Jmmer ist es empfeh-
lenswerther und sicherer, den Mais im geschnittenen Zustande als in ganzen
Stauden einzusäuern, da hierdurch ein gleichmäßigeres Verniengen und
Fest acken der z uttersubstanz ermöglicht wird, welches behufs möglichst
forg ältigen Abs lusses der Luft für die Gewinnung eines guten TInner-
utters nothwendig ift. *

sit-
Rind oder Schuf. (Nr. 52.) Auf kleinen Gütern kann Scha ucht

nur unter ganzbelgonderen Umständen lohnen; kleine Güter sind der egel
nach auf Rindvieh altung angewiefen. An Gütern dieser Art, die recht gute
Renten gewähren, ‚Ift ein Mangel. Herr L. dürfte somit die ge-
wün chte Auskunft in nächster Nähe erlangen können. fzm Uebrigen hat
der orbesitzer gute Gef» äfte emaeht. Hiernach er einen Rathschläge
meinerseits völl g nberflu sig. iermit will ich es aber nicht bewenden
lassen. Durch die Redaction des »Landwirth« erhielt Herr L. weitere Ans-
kunft, soweit ich dieselbe auf Grund seiner Mittheilungen
der Lage bin, sowie den Nachweis einer oder me rerer
welchen 91' gewiß KRANICH JMCWssUUte sehen wird. on der Veröffentlichung
dieses Theiles meiner» _erhanblun en mit. errn L. muß Abstand genommen
werben. Die Gründe liegen Hauf er Han 3,

u ertheilen in
irthfchaften, in

—e—.

Ameisen in ißohugimmern. (ist 53.) Säge auch von mir niehrfa
erlebte Calamität at eine aiiz bestimmte Ursa e, ist aber, wenn au
nicht immer ohne ucge un Unbequemlichkeiten, doch siclker und dauernd
abzustellen. Das Ers einen dieser, bald in ungeflügelter, ald in gefliigelter

327 «
Gestalt auftretender Ameisenschwärme, die des Morgens aus den Dielen-
ritzen hervorkriechem um Abends wieder zu verschwinden, lei t nämlich mit
Sicher eit auf das Vorhandensein verfaulter unb verstoikter olztheile unter
den Dielen schlielslzem Man nehme also zuerst die Scheuerlei ten .an den
betreffenden Ste en fort und breche dort einige Dielen auf. er Herd des
Uebels wird sich dann alsbald in der Gestalt einer verfaulten oder ange-
faulten Unterlage oder eines dergl. vermauerten Balkenkopfes ic. zeigen.
Nach gründlicher Untersuchung, sorgfältiger Entfernung der schadhaten
Holztheile (denn nur in solchen hausen diese Ameisen) und Erneuerung der-
selben ist das Uebel beseitigt. Das Vertilgen der Thiere durch Verbrühen,
Ueberstreuen mit Jnsektenpulver 2e. ist anz wirkungslos, so lange man
nicht den Herd des Uebels gefunden un zerstört hat. Jn einem Falle
wurde dieser Herd hier in einem kaum 1/2 Meter langen, in ber Um-
fassungswand des alten Hauses halb vermauerten alten Holzstiick, wahr-
scheinlich einer alten Schwelle eines früheren FachwerkbaueigsgefunLdzerzi

. v. .

 

Hi- sic-

Dünger im Stalle. (Sir. 54.) ObSeit 15 Jahren sind meine Rindvieh-
ftälle znni Lagern des Düngers im Stalle eingerichtet und bleibt dieser
manchmal bis 4 Monate liegen, ehe er zur Ausfuhr kommt. Der so ge-
wonnene Dünger ist vorzüglich, da ihm weder Luft noch Regen seine Kraft
genommen. Ein Nachtheil für das Vieh hat sich niemals ergeben, wohl
eine bedeutende Arbeitserssarniß für die Bie bebienung, ba das· Heraus-
tragen des Düngers zur üngerstätte wegfä t. Wer iese Einrichtung je
gehabt, wird nie eine andere für feine Stallungen wünschen. R.
 

[überlebt über den Handel mit Zucht- und Ziigvicli von Hngzi Lehncrt,
Gutsbesitzer nnd Zuchiviehlleferant, Berlin No., Neue Königstrasze 2.]
Mein letzter Bericht, Ende Mai, stellte ein recht reges Geschäft in. dem
Handel mit Zucht- und Zugvieh in Aus icht; _bie vielen Anfragen, die bei
mir, wie bei befreuiideten Ziichtern un Lieferanten eingegangen waren,
geigten uns einen großen Bedarf, und konnten wir, ba eher eine Preismin-
erung als ein Steigen angenommen werden konnte, auf einen großen

Umsatz rechnen. Heut liegen die Aussichten wesentlich anders. Die meistens
durch wochenlange Dürre, anderen Orts durch zu, heftige und andauernde
Niederschläge herbeigeführten traurigen Ernteaussichten, die speciell für die
Futtereriite ganz allgemein sind, zwingen den Bedarf auf das Aeußerste
einzuschränken und seine Deckung auf eine günstigere Zeit zu verschieben.
So sind vielfach Aufträge zum Kauf zurückgenommen oder von der Besserung
der Ernteaussichten abhängig gemacht worden, und tritt nicht bald eine be-
sonders günstige Witterung ein, bie noch für Rüben, Kartoffeln, Dung-
lupinen und Futter eine gute Ernte erhoffen lassen (alle anderen Ernte-
hoffnungen sind hier biichstäblich vertrocknet) so kann der Verkehr im Handel
mit Zuchtvieh nur ein schwächer werben. Geriiigeren Einfluß übt die
freude und das Leid des Landwirtks auf den Umsatz in Zugochsen; sie
ind zur Fortstellung der Laiidwirth--"chaft nun einmal unerläßlich, und hat
hier die Einschränkung, so wünschenswerth sie auch sein mag, doch sehr

sihre Grenzen. Wo nach kurzem Gebrauch zur Arbeit ein frühzeitiges Auf-
stelleii zur Mastung üblich ist, da kann ja wohl der Ankan ein Jahr lang
vermieden und die Ochsen um so viel länger zum Zuge genutzt werben,
biefe Fälle sind im Ganzen aber wohl· selten. Jii den meisten Fällen, be-
sonders überall, wo Bayrische Zugochsen gehalten werden, wird in richtiger
Erkenntniß des eigenen Vortheils die Zugkraft derselben so lange als möglich
ausgenützt und kann hier eine Verlängerung der Nutzung zum Zu e nur
nachtheilig fein. Der Umsatz in anochsen wird also kaum eingeschränkt
werden, besonders in den Ochsen, die aus Bayern bezogen werden, umso
weniger, als tä lich zu den alten Käufern, durch die Leistungsfähi keit
dieser Ochsen beistimmt, neue hinzutreten. Für die Mark, Pommern, » est-
preußen und Schlessien sind es besonders die rothen Voi tländer alias Sechs-
ämter Ochsen, die ich immer mehr Terrain erobern. J re Leistungsfähigkeit
ist sowohl durch ihre Kraft und flotten Gan , als auch durch die unüber-
troffene Ausdauer eine ganz ausgezeichnete, sie find mäßig in ihren Futter-
ansprüchen, mästen sich leicht, un ein Jeder, der sie kennen lernte, mag sie
nicht mehr ent ehren. Der Verbreitungsbekzirk dieser trefflichen Ochsen ist
ein so großer geworben, daß ihr Zuchtbezir , besonders da ein großer Theil
desselben, das nordwestliche Böhmen (Egerländer Ochsen), uns seit Jahren
durch die Grenzsperre verschlossen ist, kaum den Anforderungen entsprechen
kann und es uns immer schwerer wird, unseren Bedarf in solcher Qualität
Si decken, wie wir sie vonfrüher kennen und etzt oft vergeblich suchen.

ie Futterernte ist auch im Zuchtbezirk dieser chsen eine geringere, bie
ftetig fteigenbe große Nachfrage läßt aber an eine Preisminderung nicht
denken, sondern müssen wir, besonders für den schwersten Schla , auf eine
Preiserhöhung vorbereitet fein. Gegenwärtig kauft man im guchtbe irke
das aar Boigtländer Ochsen, je mich Qualität, mit 720 bis 800 . ark.
Die is chsen des schweren Schlages haben beim Einladen, nüchtern gewogen,
ein Durchschnittsgewicht von 1100 Pfd., ein Gewicht, was zur Zeit noch
sehr schwer Zu erlangen ift. — Die ebenfalls stark gesuchten bayrischen
Scheckeii sin in ihren Aufzuchtsgebieten je nach der Schwere und Qualität
von 800—1100 Mark das Paar zn taufen, fie haben dabei ein Durchschnitts-Ein-
ladegewicht von 1100 bis 1300 Pfd. Noch höher im Preise stehen die gleich
chwereii gelben Scheinfelder alias Schweinfurter Ochsen, besonders die
tadellos Eiewachsenem sckzweren Ochsen, für die auf den Schweinfurter, Lang-
heimer, — ürzburger un anderen Märkten 1050—1185 Mk. bezahlt werben.
Auf den vortheilhaften Ankaiifvon Scheinfelder 2- und 3jähr. Stieren machte
ich schon wiederholt aufmerksam. —- Der eleganteste und schönst gebaute,
fchwere Ochse, mit einer gleichen Leistungsfähi keit ausgerüstet wie die
rothen Voigtländer, ist der Pinggauer (llebertaurerg; er ist noch eine Kleinigkeit
theurer, als der Scheinfelder, ü ertrifft diesen aber auch in jeder Beziehung —
Die schlesischen uten Ochsen, die auch sehr selten, sind je nach Qualität
mit 370—420 . k., der Etr. Lebendgewicht mit 33—34 Mk. und darüber
zu taufen. Die Rothschecken stehen höher im Preise als die andersfarbigen.
Gute Ochsen müssen auch in Schlesieii sehr ge ucht werben. Der oftpreu-
Fische Ochse, der viel zur kurzen Benutzung als Zugthier und baldigen

l afttellung gekauft wird, stellt sich zur Zeit in Ostpreußen auf 26—29
Mk. er Etr. Lebendgewicht; eine geringere Ernte,
dürfte seinen Bedarf am ersten einschränken.

Die Preise für Zuchtvieh in unseren Marschen: Wilster, Breitenburg,
Oldenburg, Ostfriesland und auch Holland dürften besonders für tragende
Färsen und Kälber etwas niedriger gehen. Die Weiden in den Marschen
waren, um ein allgemeines Bild zu geben, recht gut bestanden, doch blieb
in Folge des ehlenden Regens das Gras sehr kurz. Das Vieh kam
s ät auf die e de, alles Winterfutter wurde auf ezehrt unb bie Heuernte
ift nur eine gerin e. So werden die Märschen ke nen Futterüberfluß haben
und auf den Ver auf aus mehr als einem Grunde angewiesen fein. Ver-
hinbern, wie im Eingange ausgeführt, die trauri en Ernteaussichteii eine
starke Nachfrage, so kann ein Zurückgehen der s reife nicht ausbleiben.
Die Preise für Zuchtvieh aus Bayern: an, Donners erg, Rieser, Schein-
felder 2e. erhalten sich in ihrer mäßigen Höle, besonders nach dem Glan-
Vieh (Rheinpfalz) nimmt die Nach rage star zu; das Vieh präsentirt sich
unb artet fo ut, daß sein Käuferkreis sich stetig vermehrt. Das edle,
so nutzbare, s öne Simmenthiiler Vieh ist trotz seiner hohen Preise stark be-
gehrt, ber große Nutzen, den es unseren deutschen Zuch en brachte, liegt
lar vor un«-eren Augen und suchen es Viele dadurch Zu ermöglichen, sich
in den Besitz dieses edlen Viehes, das alle nutzbrin en en Eigenschaften in
der günstigsten eise in dsich vereint, zu se en, da sie allkähr ich einige
Stücke aufen bis so na und nach eine keine Heerde gebil et ist und nur
noch Original-Mich tiere gekauft werben. Dieser Kauf darf, soll die Heerde
auf ihrer Höhe blei en, rügt unterlassen werben. Auch zur Verbesserung
der Körperfornien anderer . ‘iehraeen ift das Simnienthaler stets mit roßeni
Nutzen verwandt worden; möge man aber Kreuzun en, wenn ni t sehr
wingende Gründe vorliegen, unterlassen die Reinin t mit ihrer constaiiten

.5 ererbung kann nicht och genug veranschlagt werben. Die guten Miesi
bacher, Toel er, badens en und und württembergixchen Sininienthaler suchten
Zräsentiren ich gewiß recht chön, sind immer a er Kreuzun sproducte, die
ei weitem nicht die guten 'rfol e des Simmenthaler Orig nalviehs nach

sich haben. Die braun-graue Ge irgsrace, deren edelster Repräsentant das
Schwyäer Vieh ist, behält seine alten Freunde, ohne bei uns nennenswert e
Ausde nung zu gewinnen.- Wir hatten früher mehr recht gute gro e
Braunviehzuchten, sie degenerirteii, weil u stark anucht getrieben, keine
neuen Original-Zuchtstiere getauft unb b e Zucht dem Wirthschasispersonah
dem meistens das rechte Verstän niß unb Interesse fehlt, ü erla"fen wurbe.
Jn der Schaffo t werden Schäfereidireetoren hin ugezogew wirs) der Zucht
alle Au merk am eit gexchenkh in der Rindviehzu t g aubt ein Jeder das
rechte erständniß u aben; sie wird recht oft mit großer Sorglosigkeit
Bediensteten überlassen, und kann es dann nicht Wunder nehmen, wenn
bie Erfol e nur geringe sind. Es ist sehr bequem, bie Schuld dann auf die
Raee zu chieben, aber für den Geldbeutel recht nachtheilig. Das braun-
ngaue Gebirgsvieh wird seinen hohen Werth als gesundes, vorzügliches
.iilchvieh, das auch einen tüchtigen, ausdauernden Zugochsen giebt, immer

 

«
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speciell Futterernte,

 

   

behalten. . Das inzgauer Vieh, dem wie dem Lungauer die berühmten
Uebertaurer Och en en tammen, von welchen zum Spätsommer bei zeitiger
Bestellung au Ochsen älber ut zu kaufen sind, ewinnt mehr Beachtung;
es ist ein sich ehr gut mästen es, mittelgutes Mil vieh, das, in seiner Hei-
math rauh gehalten, sich überall leicht ewöhnt. Rechtzeitig gegebene Lie-
ferungsau träge ermöglichen eine Beurt eilun des Geschäftsganges, erleich-
tern ein Lieferanten das Geschäft in jeder eise und sichern dem Auftrag-
geber die günstigste Bedienung.
 

Correspondenz der Redaetioii.

Da ich vom 10. b. M. ab bis Anfang August von Breslau
abwesend fein werbe, bitte ich, Briefe in redaetionellen Angelegen-
heiten während dieser Zeit nicht an mich, sondern an die R ed act ion
des ,,Landivirth« adressiren zu wollen. Walter Christiani.

Verantwortlich für die Redaetion: Walter Ehristiani in Breslau.

Hprechfaac

Rindvieh oder Schafft
Diese Frage war eigentlich durch die auf bie ,,Wollmarktsbetrachtun en”

erfolgte (Erwiberung des Herrn B. v. B.—L. in einer fo trefflichen" eife
beantwortet, daß je es weitere Eingehen auf dieselbe überflüssig erschien.
Da aber Herr L. unter »Frage un Antwort« in Nr. 52. des ,,Landwirth«
nochmals darau urückkomint und ich die Lösung dieser Frage in meiner
eigenen Wirths ast und auf Kosten meines Geldbeutels habe durchmachen
müssen, so halte ich mich u einer Antwort befugt. Diese lautet aber ganz
kurz nnd bündig: auf leichterem Boden geht es trotz aller ,,Wollmarkts-
betrachtungen« und daran geknüpfter papierner Recepte entschieden ni t
ohne Schafe! Jch meinerseits bin bei der seit Jahren durch die Lupino e
gefiihrbeten Gesundheit der Schafe und bei dem bedauerlichen Wollpreise
ein Ent ufiaft für Schäferei, ich war auch im Bestande der früher größe-
ren Heer e bedeutend heruntergegangen; ich habe aber doch bei 18 jähriger
Praxis im Sandboden die Ueberzeugung gewonnen, daß es ganz ohne
Schafe eben nicht geht. Mir scheint die große Differenz der Ansichten in
der vorliegenden Frage zum großen Theile aus der Dehnbarkeit des Be-
griffs „leichter Boden« hervor ugehen: der Eine nennt einen Acker ,,leicht«,
auf dem er nur noch Hafer, iartoffeln und Weißklee bauen kann, der An-
dere aber erkennt in solchem Boden die Krone sseiner Wirthschaft unb nennt
ihn seinen guten Acker. Wie sollen da die An täten harmoniren? Als vor
Jahren die Meiereien wie Pil e aus der Erde s offen unb bie Milchpächter
10 unb 11 alte Pfennige für as Quart Milch bezahlten, richtete auch ich
eine Meierei ein und die Sache gesiel mir im Sommer bei enü endem
Futter unb namentlich bei fehr reicher Teichweide ganz ausneFmen ut;
es ist doch gan angenehm, wenn am Ende des Monats der Milchpä ter
eine Summe eldes zahlt, wie man solche früher bei eigener Verbutterung
nach und nach erst in 2 ober 3 Monaten einzeln einna m. Meine Futter-
verhältnisfe waren entschieden auch günstigere als Herr . in seiner Fira e
fchilbert. Aber auch meine Wirthfchaft litt an den beiden mit einer il -
wirthschaft unvereinbaren Mängen: Der Sommer mit seiner reiglichen
Weidefütterung dauert nur ein halbes Jahr, und ich hatte für den inter
kein technisches futterprodueirendes Gewerbe. Und ohne ein solches laf'e
man bie Hand von der Milchwirthschaft; des Sommers an enehme Mil -
einnahme wurbe mehr als vollständig durch das zuseikaufte utter des Win-
ters aufgezehrt; ich arbeitete ausschließlich für den ilch ä ter, der seine
Rechnung dabei besser fand, als ich selbst, unial die 5 reife in wenigen
Jahren bis auf 71/2 unb 8 Pf. pro Liter gesunken waren.

Leichter, magerer Boden erzeugt sei er auch noch so
leichtes, mageres, kraftloses cFutter, möge auch dessen Masse b endend genug
fein. Warum sollte es sich zdenn mit dem Futter anders verhalten wie mit
em Getreide?- Jni uten Boden erbaut man 15—16Sche el Weizen; der
Sandbauer ist niit6 cheffelRoggen zufrieden. Den Einwan ,daß man dem
armen Boden gleich dem armen Futter mit Zukan von künstlichem Dünger
und Kraftfutter auf die Beine helfen könne, weise ich entschieden zurück; er
ist unausführbar — nicht in ber Praris, aber für die Dauer im Geld-
beutel! (Jch bitte sich zu erinnern, daß ich vom ,,leichten« Boden spreche,
den der Fragesteller Herr L. hier im Auge hat; der gute Sandboden mit
humofen unb lehmigen 23eimengungen ist dankbar für jede Unterstützung
und bei ihm würde ich anz andere Ansichten vertreten.) Wenn ich aber
bei niagereni kraftlosen Futter von niagerem Boden, sogar von sandigen
Wiesen, mir durcl zugekauftes Kraftfutter das für 8 ober 9 Pfennige ver-
werthbare Liter 'lch mit 12, 15 ober 18 Pfennigen herstelle, so werfe ich
mein Geld gerade so zum Fenster hinaus, als wenn ich meinem leichten
Boden statt einer Stalldüngun mit künstlichem Dünger »Sand in die
Augen ftreue." Mich kosten diese beiden Erfahrungen etwa 5000 Thaler.
Auf leichtem Boden muß man Miensiv wirthschaften, Brachschläge halten,
Lupine bauen und nur so viel — ilchvieh au ftellen, als man mit demeigen-
produeirten Futter reichlich ernähren und die wirths aftlichen Bedürfnisse
bestreiten kann. Jungviehzuclt ist immer noch renta ler als Milchwirt -
schaft; man setze sich aber nicht das iel, den guten Futtergegenden glei -
niassi e Thiere erziehen zu wollen. eichte Böden erzeugen, ernähren und
brau en nur leichtes Vieh und das bringt beim Verkauf als zweijährige
tragende Kalben oder gleichaltrige, von den kleinen Wirthen gern gekaufte
Stiere mehr Ertrag als die Mil . Man überwindet damit auch leichter
die in armen Gegenden unverniei liche Klippe einer vorübergehenden Futter-
noth und die kleinen bäuerlichen Wirthe kaufen sehr gern das doch immer-
hin bei größeren cgiguren gehaltene und veredelte Dominialvieh zum eige-
nen Gebrauche als iu - oder Arbeitsvieh. — Einen vorüber ehenden Futter-
mangel erträgt das S af leichter als jedes andere Vieh. an wird mir
zwar entgegnen, daß in einer richtig geleiteten Wirthschaft nie Futtermangel
eintreten kann resp. soll. Jch gebe das zu; aber die Begriffe: ,,dürfen,
wollen und können« gehen in ihren Endzielen weit auseinander, und zwar
um so weiter, je leichter der Boden ist; denn in ihm ift man von den
Witterungsverhältnissen am meisten abhängigS Man erinnere sich nur an
die tropisch alle Weideflächen versengende luthitze Anfang Juni »dieses
Jahres. o ein Rind schon hungert da frißt sich noch ein Dutzend Schafe
satt und in traurigen Futterjahren überwintert man Schafe mit Stroh unb
gerin er 23eigabe weit leichter als eine anspruchsvollere Rindvie heerde.

as von dem geehrten ,,Wollmarktsbetrachter« ge ebene s ecept um
nie versagenden An au von allerhand neueren Futterp anzen ist für lei ten
Boden, wie ihn Herr L. unb ich im Auge haben, abfolut unbrauchbar-
Der erstere Herr muß nie in folchem 230ben gewirthfcha tet haben unb ist
ja schon mehrfach in dieser Zeitung seiner irrigen Ansicht überführt worden.
J gehe deshalb darüber hinweg und gebe Herrn L. nur eine Andeutung,
an welche eise ich mir einfach und kosten os, allerdings anfänglich zum
Entsetzen Aller des Weges Ziehenden, eine vorzügliche und nie versagende
Schafweide hergestellt habe. Weißklee, Gelbklee und Schafschwingel sind
theuer und erstere lassen im leichten Boden bei trockener Witterung immer
zu wünschen; BraZe unb Lu ine aber sind unvermeidlich. Trotz der Lu-
pinose habe ich ni t einen Ell orgen Lupine weniger gebaut; ift biefe als

 

ut in Cultur,

 

- utter ungenießbar, so iebt sie doch ein unübertref iches Streumaterial.
ie Körner ab ich ges roten als Beifutter an Pfer e und Rindvieh, ich

pflügte viel upine zu ründiingung unter. Meine Rotation an den
leichtesten Feldern war folgende: 1. Roggen in mä iger Stalldüngung;
2. Iupine, reif oder je nach Umständen u Heu gema t; 3. ober 3. unb 4;
Schafweide und dann Brache, nnd die LHerstellung die er Weide ist es, auf
die ich aufmerksam machen will. Die oggenstoppel wird, dem alten Er-
fahrungssatze gemäß, daß man auf leichtem Boden nicht zu viel im Boden
arbeiten darf, auf eine tiefe Furche umgebrochen und Lupine eingesäet,
hierbei von Quecken aber nur das heraus eschafft, was die Eggen nach
beii bringen; was im Acker stecken lieb, ließ ich ruhig darin.
as unter Umständen stachels iveinartige Aussehen eines derartig bestellten

Feldes erregte allerdings man mal das verur heilende Erstaunen der Vor-
übergehenden, aber in 2 Jahren hatte ich schon Nachahmer. Jn kurzer Zeit
ist der Acker ergrünt und es beginnt wischen Lupine und Quecke ein Kampf
ums Dasein, der Lchließlich mit dem iege der ersteren endet und die Quecke
wird in gebühren er Niedrigkeit erhalten, und bildet unter der schützenden
Decke der Oberfrucht eine dichte, den Acker selbst vor Austrocknung chü ende
Grasnarbe, die päter sicher allen Einflüssen der Witterung Trotz ietet.
Der Ertrag der upine ist allerdings manchmal etwas eringer; er wird
aber reichlich aufgewogen durch die mit Gras» verbesserte eschaffenheit des
Lupinenstrohes nnd durch die Kosteiilosigkeit einer vollständig sicherenWeide.
Allerdings muß man in ein oder zwei Jahren beim Unibruch der Weide
zu Rogdgen etwas Sorgfalt auf die nnnniehrige En ernung der Quecken
verwen en, aber das muß man ebenso bei auchesäeter eide und er ielt man
dies am einfachsten durch die Fanlung dur ) die ,,Gahre.« — J ) sehe im



Voraus, daß mancher der geehrten Leser kopfschüttelnd meine Queckencultur
belächeln wird. Dem antworte ich ganz einfach-H Probatum est; ich habe es
lange Zeit so gemacht und ich empfehle die e s ethode für leichten Boden
als vor ügl ch. Queckeugras ist eines der besten Futtergräser und verträgt
große alicen der Witterung besser, als alle für schweres Geld erkauften
oder selbst geernteten anderen Gräser. Warum sollen wir den uns von der
Natur selbst gegebenen Wink nicht benutzen und das Futter cultiviren,l
welches unser Boden von.selbft hervorbringt? Wäre unsere herrliche ,,kaiser-
liche« Kornblume nicht ein so verbreitetes Unkraut unserer Felder, man
würde sie bestimmt mit großen Geldopferii ihrer gehörigen wegen in den
Gärten cultiviren. Mit der Quecke ist es ähnlich. Jch abe so ar ur Be-
rünuiig wehender Sandschollen anderwärts herausgeschasfte xri che— uecken

flach eingepflügt und angewalzt und damit die Wanderlust olcher Stellen
in Seßhaftigkeit verwandelt, aufStellen, die vielleicht seit Decennien keinen
grünen Halm zu roduciren im Stande gewesen sein mochten.

Nun zu der chafhaltung selbst zurück. Jn«welcher Form dieselbe be-
trieben werden soll, hängt von localen Verhältnissen ab und läßt sich ohne
Kenntniß dieser nicht allgemein beantworten. Viele Landwirthe tadeln die
Aufzucht von Läuimern, kaufen lieber Schafe, machen diese iveidefett oder
auch anz fett unb verlaufen sie dann an den Fleischer. Bei einer darüber
aufzufielleuden Berechnung kommen die Absatzwege und Liebhaberei, die
Güte der Weide — Sandgegenden haben immer nasse Stellen mit un-  
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esuiidem Futter —— uiid die Leichti keit oder Erschwerung des Bezugs
Frischer Waare in Betracht; auch wol e man nicht vergessen, daß man mit
weit her getriebeneiii Vieh lei t Milzbrand, Klauenseuche oderRäude mit
einkaufen kann, Krankheiten, ie sich oft erst nach Wochen zeigen. Doch
für leichte Böden dürfte sich ein reines Fleisch chaf mit massenhaften Formen
nicht empfehlen; jede Gattung landwirthschaftlichen Nutzuiehes beaiis rucht
mit steigender Größe nicht allein stei ende Quantitäten, sondern au stei-
gende Qualitäten an Futter. Eng ische Downs verlangen massenhaftes
und gutes Futter und eignen ich souiit nicht für leichten Boden, ihre Kreu-
zungsproducte sind in ihren nsprüchen sehr verschieden. Bei dem Aus-
gleiche der Prei e für geringere und mittlere Wollen empfiehlt sich für leichten
5 oben ein nicht feines, lau wolliges Merino-Kreuzungsselsaf mit starker
Figur; man muß hier auf Xleischproduetion sehen und nie die Wolle un-
gewaschen verlaufen. Leichte Wolle von leichtem Boden verliert in der
itückenwäsche sehr wenig, ein Umstand, auf den die Käufer in Schniuszwolle
selten Rücksicht nehmen und gegen halbe Wollen aus schwerem Boden 20
bis 25 pCt. Vortheil ziehen, der den Producenten verloren geht.
meinerseits habe die Lämmer selbst aufgezo en und rathe dies jedem Land-
wirth auf leichtem Boden. Beim unfair? von S afen aus der Ferne
weiß man nie, aus welchen Futter- und namentlich 1eideyerhältiiissen eine
Heerde kommt; kein Thier aber aus guter Kost gewöhnt sich so schlecht an
uiageres Futter, wie das Schaf, und bei keinem Thiere ist der Rückgang

Jch i

im Zustande und der Abgang mit Tode so lei t,-wie bei einem aus guter
in chlechte Gegend versetzten Schafe. Das An aufen von Schafen für eine
lei te Sandgegend kann efährlicher werden, als selbst die Lupinose. Gegen
Lupinose kann man ich bei vor ichti ein Futtern schützen; gegen
den Abgang aber bei aus guter in chle te Weide berichten Schafen ist
bisher no kein Kraut gewachsen, es sei denn das ,,Tausendgüldenkraut«
in der Ta che des Besitzers. B.-G.
 

Fowler’s Damvspflug.

Auf der letzten Dampgpslug-Concurrenz zu Banteln wurde von den
Preisrichtern constatirt,» da der Dampfpflug des Zwei-Maschinen-Systems
von John Fowler u. (Eo. in Magdeburg 7,82 Hectar 35 Cur tief = 3072
Morgen ca. 14 Zoll tief pro Ta epflügt hat und daß die erforderliche
Zeit zum Umstellen dieses Dampsp luges au ein anderes Stück ohne Extra-
.,iilfe 8 Minuten betrig Ferner wurde constatirt, daß Fowler’s Ein-
Maschine-Dam fpflug- ystem 5,03 Hectar 35 Cin. tief = 193/, Morgen
ca.14 Zoll tiex pro Tag gepflügt hat. Die Zeit zum Unistellen dieses
Ein-Maschine- zstems auf ein anderes
Arbeitern oder Feld betrug ohne Extra-Hilfe von

espannen 38 Minuten. H.

  

 

Die Eisengieszcrei und Fabrik landwirthschastlicher Maschinen
von E. Janus-check in Schiveidiiitz,

Niederlage in Breslau, Sadowastrasze 62,
empfiehlt ihre bewährten und als vorzüglich anerkannten

      ‚x.- ' 34.--==„x.r
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Getreidem

mm Stiftendreschmaschiucn zu
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übernimmt dieselbe Reparaturen aller Art Maschinen zur solidesten Ausführung

Schadhafte warnend)“
ukrden absolutwasserdicht durch Aiiwendräig trägrferelr;i Genäentbgchlacfßastziit ufitid ofhneFlebdepappye

" von r. sree euz em« erru ini er iir an wirt -
'Dnlöccmcmnadlfl'p schafteinpsohlem Pappdiiehen Pappdoppelklebediichen

sowie Reparatureu jeder Art-führen zuverlässig aus Z i ft {32
' « r — aiieii en :a eGeorg Prledneh de 00., Brcslau, 3?...

Dachpappcti-, Holzceincut- und Dachlackfabrikcn
in Lissa i. echt. und Schuiiz a. d. Weichsel.

Gras- und Getrcide-MiihuiaschiiieJ,.
Heuwcnder und Pserdcrechen, Original-Anicrilanisch,

als vorzüglich bekannt, empfehlen wir zu äußerst ermäßigten Preisen (x

Gebr. Gulich, Breslau.
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schmasklsineu und Locomobilen
neuester Construction, mit doppeltem Putziverk undPaientsortircylinder. Kessel aus bestem
deutschem Low-Moor-Blech aus dem berühmten Werke von seit-sha, Knandt är- 80.,
Essen, auf 11 Atm. Druck amtlich probirt. Weitgeheiidfte Garantie für Solidität,
Leistungsfähigkeit und Reiudrusch Dreschsätze in verschiedenen Größen vorräthig bei

lt. Januscheck, Schiveidiiig,
Niederlage in Brcslau, Sadowa-Str. 62,

General-Vertreter für Schlesien nnd Spaten.
w‘vv q—
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Garrett Smith G Co.’s
Buckeu—Magdeburg

Dauiiif-Drcschmaskliiuen und Locomobilcn
in allen Größen, für jede Art Brennmaterial, große Kessel, auf 6 Atm. Dampf-
spannung amtlich geprüft, m ihrer Leistungsfähigkeit unübertroffen, empfehle unter
weitgehender Garantie vou meinem Lager hierselbst. Referenzem Kataloge und
Preislisten gratis und franeo.

Gustav Hertel,
Brcslau, Gräbsrhcncrstrasze 98,100.

SlsderTIsbcke
hat wieder abzugeben

Domiuium Wilkau bei Canth.
P. Scharnier.
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iihmasehiuen „Sllesia“, i

Eschens und Rüsternholz gefertigt, in 3 verschiedenen Größen, Drillmaschincn,

rungen, in leichter dauerhafter Bauart, mit Vorder- oder Hintersteuer, jeder Reihenzahl und Spurweite, Dibbclinaschincn

mit Furchenzieher, eiserne Schlaglcjstcndrcskhinaschincn zu Roßbetrieb, mit und ohne Strohschüttler, 1-, 2-, Z- u.

Haud- und Roßbetrieb, Häckscl-

Inaschincn verschiedener Construetiouen, Futter-.- “Der Hafcrqnctfch-

masehincn , Schrotmühien, Oelkmhenbreeher, Ringel-
maßen. Riibensihueidemaschincn, Wieseucggen, pistsiitirtc

» Schålvstü c, 1-—3 und 4schaarig in solider und gediegener Ausführung zu zeitgeuiäßeii Preisen.

Reservetheile stets auf Lager. Aus Wunsch Annahme alter Maschinen gegen Eutuahme von neuen zu entsprechendem Preise.

 

  

 
 

  

  M-« --·

‘Ü‘WI' sen Aus bestem

System Sack, mit pateiitirten Verbesse-

Auch
(1

   

sprinm Baumwollsaattnchth
BaumwollsaatkuchcmMehh
Erdunszrilkuchem
Erduuszolkucheu-Mehl,
Paluikuchen,

« Paluikerii-Mehl
offerirt billigst ab hiesigem Lager oder fre
jeder Bahnstation (1i

Max Birkenfeld,

Breslan, Gartenstrasze Nr. 23h.

Cocosfaferseile,
ausgewählt schöne Waare zum Garbenbinden,

sind an Wiederverkiinfer
zu sehr billigeii Preisen abzulassen. Au-
fragen unter Angabe des Quantuuis, auf
das refleetirt wird, befördert unter N. 727

. die Annoucen-Exp. von Rudolf Mosse in
Hamburg (1
 

g

Der Bockiierkauf
aus hiesiger Original-Southdowu-Hecrde
hat begonnen. . Dom. Schiiiolz.

Die einzige Minerai - Oel . Siederei
Schlesiens,

Gleuwltz,
Grünber? in Schleiern liefert das aner-

 

kannt be te Wiigeii«-ett, den Cir. von 10
bis 14 äl) k., bestes Dunkles Maschinenöl,
iilb thierisches Oel, halb Russoline, der
dentner 25 Mk. Große Abnehmer be-
deutende Eruiäßiguiig im Preise (x I
I ⸗ . s

Wilsteruiarseh — staunen.
6 Stück se r schöne fehlerfreie, hochtragende

Wilsterznars -Kalben sind aus der hiesigen
reiiibiutigeu Heerde verkciuflich 1
Plohmühle per Bahnstation Strehlen.

Das Wirsthscliafts-Aiiit.

Zur Wegebesserungl
Wegehobel,

patentirt, in verbesserter bester Constructioii,
zum Wölben und Ebnen zerfahrener Land-
wege durch 2 Zuethiere (von Behörden und
Privaten sehr empfohlen), versendet mit Ketten
und Gebrauchsins«ruction, ab Station Liiben
gegen Nachnahme oder baar für 55 Mk.
Hummel-Radeck b. Lüben i. Schles (6

G. Weber, Rittergutsbesitzen

Eisschriinle,
ierschriiuke,

eigene , abrikatiou,
bewährte ie Systeme,
von 17,50 Mk. an.

Herz sc Ehrlich,
\ Breslau.

Main für Neueinrichtungen

 

 

 

 

  

- und entsprechen allen Anforderungen,

 

| Husten Proctor & Go.’s
‘ l Locomobi en und Dreischmaschineu

sind von den Guten die Besten, weil dieselben am standhaftesten gebaut sind und vermöge
sihrer effeetiven Größen-Verhältnisse weit größere und bessere Leistungen erzielen als andere,
lsdie nur nominell gleiche Größen- und Stärke-Verhältnisse haben. Degen dieser und vieler
; anderer Vorzüge iviirdeii Ruston, Proctor G Co.’s Locomobilcn und Dresthmusrhinen

X

 

, · 180 Mal mit ersten Preisen und Medailleii ausgezeichnet
Die vorzüglichsteii Zeugnisse und Refereiizen von Hunderten von Besitzern.

Gebr. Gülich. Breslau.
iit der von Ihnen im Jahre 1872 gekaiiften Locomobile und Drescl uiaschine aus der

Fabrik der Herren Ruston, I’roetor Je 00., Lincoln, bin ich in (eher Hinsicht zu-
friedengesiellt. Die Maschine leistet bei starker Bedienung unglaublich viel; das Stroh bleibt
glatt, die Körner sind nicht zerschlagen und die Reinigung des Getreides in allen Sorten
ist gut. Graf v. (l. Schulenburg.

Triebusch bei Bojanowo.
Im Herbst 1872 habe ich voii Gebr. Gülich, Breslau, eine Loeomobile nebst Dreschs

niaschiiie aus der Fabrik von Ruston, Proctor &Co.‚ Lincoln, getauft. Die Loto-
mobile uiid die dazu gehörige Dreschmaschiiie sind mich meiner Ansicht nur zu empfehlen

die man an Leistungsfähigkeit und Reinerdrusch
irgend stellen kann. » lt. v. betrachte-.

Pirschen bei Trebuisz.
Jch bezeuge Jhnen gern, daß ich mit den Leistungen der im Juli 1872 von Ihnen

erkauften Locouiobile und Dreschuiaschine durchaus zufrieden bin. Die Maschinen sind mit
wenig Unterbrechungen fast unausgesetzt, entweder auf meinen Gütern oder auswärts thätig
ewe‘en und haben stets dasselbe günstige Resultat sowohl in reinem Drusch wie auch in

schneller Arbeit geliefert, sodaß ich derartige Maschinen aus der Fabrik der Herren Ruston,
Proctor G Co. nur bestens empfehlen kann.

Graf Sehen-Thoss, Landesältester, Rittmeister a. D.
auf Wei elsdorf bei Langenbielau.

Befcheiiiige Jhnen gern und der Wahrheit gelang, daß die von Jhnen im Januar 1872
bezogene Locomobile und Dreschniaschine sich in jeder Beziehung als gut arbeitend, solide
gebaut bewährt haben, sodaß ich von allen meinen Dreschkuiiden mich günstiger Zeugnisse
über Leistungsfähigkeit dieser P aschinen erfreue. Schock,

Sackerschöwe bei Gellendorf.
Vorstehende Zeugnisse liefern den besten Beweis fiir die Dauerhaftigteit und

vorzügliche Arbeit unserer Maschinen, welche, obgleich schon viele Jahre hindurch in
stetem Gebrauch, dennoch alle heute noch gut erhalten sind.

Knochcnnschl, gedümpft und aufgeschlossen, Supcrpyospyatc

aller Art, Blunnchl offerirt billigst und unter Gehalts-Garantie (4

Chemische Dinger-Fabrik
Moritz Milch a 60., Posen.

Silesia, Verein chemischer Fabrikcn.
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Diitigcr-Ptä«pumte

unserer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, sowie die son-
stigen gangbaren Düiigiulttcl. Proben und Pt'cls-Cvurunts auf Verlangen
franco. —- Bestellungen bitten wir zu richten an unsere Adresse entweder
nach Saarau, Breslau (Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12) oder nach
merzdorf (a. d. Schles. Geb.-B.)

Bud. Sack’s Patentschiilpsliige, 3- n. 4schaarig,
Pferdcrcchen in mehreren Breiten,
Hampel’s Paicnt Diingerstreuer in s Visiten- wenn
Berthold Hirschfeld, Brcslau, Kais.-Wilh.-Slr. 19.

Walzelsenträgen Baugusswaaren,
Eiseiieoustruetioiien, uiaschtueue Anlagen,

Kosteuanschläge und statische Berechnungen uuigehend und gratis offeriren

Breslan. . N. Miste-in er vie-.-
Iurstmße 9. Maschinenfabrik, Eiseugieszcrei und Kesselschiuiede.

Original-Prima-Erduuszkuehen AI. von
Achenbach & 00., Hamburg,

halte in bekannter Güte billigst empfohlen.

Breslau, Olslaucr-Siabtgrab. 3. H. Schröder.
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Den billigsteii Bezug unter Gehalts-Garantie für
reelle ff. geo., nicht entleimte Knochenmehlc, beste aus-
geschlossene Knochcnmehlc n.- Supcrphosphate jeder Art
bietet für unverzögerte Herbstschlüsse. (1

Gleiwitz, Juni-Juli 1883.

Gleiwiizcr dient. Fabrik.
Dr. l). Hiller.

 

Ausführung von

Asphalt- Arbeiten
Holzcement- und Pappdächern

nebst den dazu gehörigen Klemptner-Arbeiten unter langjähriger Garantie zu
mässigen Preisen durch 2

Fabrik: s. Friedeborg Comptoir:

Trebnitzer l'haussee 20. in Breslau. Werderstrasse 35/36.
Verkauf von Original-Asphalt aller Art, (ioudron minöral, Uaehpappen, Holz-

I cement etc. in bester Qualität.

W
Der von den Zeitungsverls.gern protegirte Geschäftsbetrieb der ältesten deutschen, seit

beinahe 30 Jahren bestehenden Aunonrjenstfxpcdition von Haascnstciii u. Boglcr in
grüßt: erstreckt sich aus chlichlktb Auf die Beförderung von Annoueen an alle Zeitungen
er eit. __.-

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau. Hierzu ein zweites matt.



Erscheint

wbchentlich zweimal.

Viertelsährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Breslau. Dienstag, 10. Juli 1883.
—__ 

Mr Dauewirth «
Schlesische landwirthsihastliche Zeitung.

Zweites Blatt.

Jnsertionsgebühr

für die 5spaltige Petitzelle 20 Psa»

Neunzehnter Jahrgang —- M 55.
  

 

Zins Schlesien
X Breslau, 9. Juli. sZur Ernte. Unterstützung der lieber-

schwenimten in Schlcsicn Ursache der Ueberschluenimung. Regulirung

der Ostrawitza. Anträge, betreffend Frachtsiilze für Zucker und Rüben-

schnitzel. Nemonten-Autäufe. Vertilgung der Kleeseide. Schädigung

des Wildstaiides. Baumfrevel.] Nach einer längeren Reihe von
hochsommerlich heißen Tagen brachten im größten Theile unserer

Provinz mehrfache, meistens schwere Gewitter den erwünschten Re-
gen; leider richteten sie strichweise Schaden an, da sie öfters zun-

deten und auch Hagelschlag mit sich führten. So waren im Kreise
Schweidnitz die herunterströmenden Wassermasfen so stark mit Hagel

vermischt, daß letzterer an verschiedenen Orten fußhoch lag. Für
die mit Sand und Schlamm bedeckten Wiesen in den von der
jüngsten Ueberschwemmung betroffenen Districten war der Regen

von besonderem Werthe. Jnfolge des anhaltend heißen und regen-

losen Wetters nahm nicht nur die Heuernte einen schnellen Verlauf,

auch die Oelfrüchte und Roggen reiften von Tag zu Tag mehr

der Sense entgegen, sodaß mit dem Mähen derselben vielfach bereits

begonnen ist und die Ernte in den nächsten Tagen eine allgemeine

sein wird. Trotz der späten Entwickelung der Saaten im Fruhjahr

dürfte somit neues Getreide ziemlich früh an den Markt kommen.

Was die anfangs durch die Regengüsse verzögerte Heuernte anbe-

langt, so spricht man sich über sie sowohl betreffs der Quantitat

als auch der Qualität im Allgemeinen befriedigend aus; nament-

lich ist dies in Oberschlesien der Fall, mit Ausnahme der Falle,

in denen die vorangegangenen Wafferschäden die Erträgnisse theils

reducirten, theils vernichteten. Die Heupreise sind infolge dessen

in jenem Bezirke erheblich heruntergegangen. Aus den überschwemmt
gewesenen Distrieten berichtet man, daß sich dort die Rüben zwar
erholt haben, daß sie aber, in ihrer Vegetation aufgehalten, kaum
einen befriedigenden Ertrag geben dürften. Die Kartoffeln sind
dort theils gänzlich durch die Ueberfluthung vernichtet, theils sehr
lückig geworden und wo sich nicht gänzliches Umpflügen und Neu-
bestellen mit einer anderen Frucht nothwendig macht, muß ein Aus-
pflanzen der Lücken mit Futterrüben u. s- w. stattfinden.

Aus Berlin schreibt man: Die Anschauung, daß die Verhee-
rungen, welche durch die Hochwässer in der Provinz Schlesien _in
den letzten Wochen hervorgerufen, nicht so bedeutend seien, daß eine
direete Hilfe der Nothleidenden aus Staatsmitteln erforderlich wäre,
hat sich als unrichtig erwiesen und haben, wie uns berichtet wird,
bereits im Schooße der Staatsregierung Erwägungen stattgefunden,
welche dazu geführt haben, aus den bereitesten Mitteln eine größere
Summe zur Unterstützung der Nothleidenden flüsfig zu machen. Es
würden hierzu die Fonds des Hauptextraordinariums vorläufig in
einer Höhe von 500 000 Mark verwendet werden, jedoch dürfte die
Verwendung nicht eine solche ä fonds perdu fein, sondern in ähn-
licher Weise erfolgen, wie dies im Jahre 1880 geschehen, wo in
Folge der Oder-Ueberschwemmungen in den Kreisen Ratibor, Eosel
und Oppeln den vom Unglück Heimgesuchten Darlehen behufs Be-
schaffung von Saatgnt, Viehfutter 2c. in einer Höhe bis zu 275000
Mark gegeben wurden, die später zurückzuzahlen sind.

Jn der »Schles. Ztg.« wird in einer längeren Betrachtung
über das jüngste Hochwasser und die Ursachen desselben u. A.
darauf hingewiesen, daß das Schlagwort von der Devastation der
Wälder-, welche an allein Ueberscbwemmungsunheil Schuld sein soll,
diesmal nicht anwendbar sei. »Es ist erwiesen, heißt es, daß das
Vorhandensein selbst der schönsten Forsten, wahrer Urwälder, ge-
gebenen Falles die Katastrophe nicht hintanzuhalten vermag. Der
furchtbare Regenguß, welcher das Unglück in Ullersdorf zur Folge
gehabt habe, sei über den herrlichen weiten Waldungen auf den
Besitzungen der verstorbenen Prinzessin Marianne der Niederlande,
im Südosten der Grafschaft Glatz niedergegangen. Wenn die
Theorie von dem unfehlbaren Schutze durch Aufforstung stichhaltig
wäre, dann hätte die Biele, die doch recht böse gehaust hat, nicht
anschwellen dürfen.«

Zur Regulirung der Ostrawitza, einem der gefährlichsten Oder-
Nebenflüsfe, der mit seinem Hochwasser das Oppa- und Oderthal
innerhalb von 4 Jahren nun schon zum drittenmale arg heim-
gesucht, hat —- wie aus Ratibor berichtet wird —- der österreichische
Meliorationsangenieur Markus im Aufträge des österreichischen
Ackerbau-Ministeriums einen erschöpfenden Bericht und auch einen
summarischen Kostenvoranschlag geliefert. Dieser beläuft sich aller-
dings auf die beträchtliche Summe von über eine Million Gulden,
welche im Falle der Ausführung des Projeetes wahrscheinlich noch
weit überschritten würde.

Jn der bereits erwähnten Sitzung (21. Juni c.) des für
den Bezirk der Berliner kgl. Eisenbahndireetion eingesetzten Bezirks-
Eisenbahnrathes stellte u. A. Commerzienrath Treutler aqueuhof,
als Vertreter der Handelskammern von Grünberg, Liegnitz und
Sagcm folgende Anträge: a) Alle Rohzucker, sowie sonstige zum
Export bestimmte Zucker sind fortan zu demjenigen billigsten Fracht-
satze zu fahren, welchen frenidländische Zucker auf dem Transitwege
durch Deutschland genießen, und wo dieser höher als die bestehenden
Specialtarife II unb IlI, finb biefe Zucker zu declassifieiren und in
den Speeialtarif IIl, mindestens aber in den Specialtarif II einzu-
reihen. b. Rübenfchnitzel (Futterrückstände der Zuckerfabriken), so-
wie Kalkschlamm (Scheidekalkreste der Zuckerfabriken) und Stein-
kohlenasche sind auf den Eisenbahnen zu ermäßigten Frachtsätzen
zu befördern. .

Jn den mit Cavallerie oder Artillerie belegten Garnisonorten

Geliefert? treffen lebt täglich Extrazüge ein, welche aus den Re-
montedepots Ostpreußens den Truppentheilen junge Pferde zuführen.
Zum Ankauf von Remonten im Alter von 3 unb 4 Jahren sind
im Bereiche der Königlichen Regierung zu Breslau nachstehende
Märkte anberaumt worden: 25. August in Polnisch-Wartenberg,
30. August in Brieg, 31. August in Trebnitz, 5. September in
Striegau, b. September iu Roftenblut. Die von der Remontes
Anlaufs-Commission angekausten Pferde werden zur Stelle ab-
genommen und sofort gegen Quittung baar bezahlt.

Seitens der Landrathsämter sind die Landwirthe angehalten
worden, die auf ihren Kleefeldern etwa befindliche Klee- oder Flachs-
seide mit einer Erdschicht von ungefähr 1/4 Meter Dicke zu be-
decken, bezw. in derselben Tiefe umgraben zu lassen. Zuwider-
handlungen haben eine Geldstrafe von 1——15 Mk. zur Folge.

Jn der ,,Schles. Volksztg.« wird in einer Correspondenz aus
Ohlau darauf hingewiesen, daß das Wasser außer den Feldfrüchten
auch den Wildstand stark geschädigt hat. Es heißt da, in den Oder-
wäldern des Ohlauer Kreises seien Tausende von jungen Fasanen,
Rebhühnern, Hasen und Rehen im Wasser zu Grunde gegangen,
trotz des eifrigen Bemiihens der Forstbeamten, so viel als möglich
von dem bedrohten Wilde zu retten. Die erwähnte Correspondenz
fügt dann hinzu: »Hört man von einer so waidgerechten Behand-
lung des Wildes, dann muß es desto unangenehmer berühren, wenn
aus anderen Strichen der Provinz berichtet wird. So erfährt
sJieferent aus dem Kreise N., daß dort auf einer von drei Bres-
lauer Ninirods gepachteten Waldjagd von nur 500 Morgen im Laufe
von 9 Jahren über 800 Siehe abgefchoffen wurben unb dadurch
der Rehstand des gesammten umliegenden Großgrundbefitzes und
des königlichen Fiscus enipfindlich geschädigt worden ist. Auch bei
dem letzten Hochwasser wurde die Ueberschlvemmung des tiefgelegenen
königlichen Forstterrains benutzt, um die auf das hochgelegene Ter-
rain der Breslauer »Jäger« geflüchteten Böcke abzuschießen.«

Jn den Spremberger, Sprottauer, Primkenauer, Klitschdorfer
und Mallmitzer Forsten richtet gegenwärtig die Raupe der Kiefern-
eule in den älteren Kiefernbeständen erheblichen Schaden an.

Jmmer von Neuem wird aus unserer Provinz über Baum-
frevel berichtet, und nur in Ausnahme-fällen gelingt es, der Thäter
habhaft zu werden. So meldet man aus den Kreisen Oels
und Leobschütz, daß zu nächtlicher Stunde von ruchloser Hand eine
größere Anzahl von Obstbäumen an den Chausfeen abgebrochen
worden sind.
 

»s- Breslan, 7. Juli. sVon der Schlesischen Landschaft.] Dem in
diesem Jahre hier versammelt gewesenen 15. Schlesischen Geiierallandtage
lagen u. A. mehrere Sietitionen Schlefischer Rufticalbesitzer vor, betreffend
das nicht incorporirte Gruiideigenthuni. Hieran bezüglich warb demLand-
tag von einem Rescript des Landwirthschaftsministers an die Generallandk
schafts-Direction sowie von der auf dasselbe erfolgten Antwort Kenntniß
gegeben. Jn dem Rescript des Herrn Ministers wird der Schlerchen
Landschaft empfohlen, den Wünschen der Rufticalen in Bezug an den
Eredit der kleineren GrundbesitzMmöglichst Rechnung zu tragen, und wird
diibei·betont, daß die in dieser ziehung von der Landschaft gefaßten Be-
schlüsse seitens der Staatsregierung mit besonderem Wohlwollen behandelt
werden würden. Die Generallandschafts-Direction erinnert in ihrer Ant-
wort daran, daß die Schleische Landschaft vor mehr als 30 Jahren allen
voran die Initiative ergriffen habe, um mit Eiiisetzung ihrer eigenthüm-
lichen Fonds auch dem kleinen Grundbesitz die Wohlthat eines soliden Real-
credits in} großen Sthle zu eröffnen; sie habe die von ihr gefchaffeiie In-
stitution seitdem mit Liebe gepflegt, wefentlich verbessert und endlich durch
Ausdehnung der Beleihungsquote, durch Aufbesserung der Abschätzungs-
zrundsätze und durch Nutzbarmachung der landschaftlichen Bank zur Ab-
Itoßung der»kündbaren Privathypotheken behufs Umwandlung in land-
chaftlicheii Eredit in um asseiider Weise erweitert und il re Benutzung er-
..eichtert. Die Schlesische Landschaft halte ihr Werk no ) nicht für abge-
schlossen, fie werde in ihrem bisher bethätigten Streben, den Realcredit-
verhältnissen des großen wie des kleinen Gruiidbefi es jede mögliche Förde-
rung angedeihen zu lassen, unbeirrt beharren. — — as die dur den Ost-
deutschen Baiiernverein u. A. m. vorgetragenen Wünsche an elangt, so
gipfeln solche in der Forderung, »daß die Rusticalgüter Seh-lesiens bis zu
einem gewissen Mininialwerthe in die Schlefigche Landschaft mit gleichen
Recl ten und Pflichten incorporirt würden; daz für den Fall, daß die Land-
schaft dem nicht zustimmen sollte, für die Rustiealen ein eigenes System
innerhalb der Landfchaft geschaffen werde mit derselben Stellung zur Ge-
nerallandschaft, wie gebe andere Systemslandsclaft und daß die Verwaltung
desselben durcl von en Darlehnsnehmern selbst zu wähleiide Organe ge-
führt werde; sollte dieser Antrag nicht zu realisiren fein, daß eine selbst-
ständige bäuerliche Landschaft errichtet werde unter taatlicher Oberaufsicht
für die Provinz Schlesien unb unter gleichzeitiger Ueberiveifiing sämmt-
licher von Seiten der Landfchaft für rusticale Zwecke reservirteii Fonds
und Einkünfte.« — Ueber diese Angelegenheit äußerte sich in der Sitzung
der Generallandschaftsdirector Graf von Piickler u. A. wie folgt:

,Leider zeigt sich in den Bauernvereinen immer noch eine irrthümliche
Ans auuiig unserer landschaftlichen Ver ältnisfe, und es erscheint die Klage
darüber, daß die Landfchaft nicht ihre chuldigkeit thue, ein allgemeines
nationalökonomifches Stichwort in den Bauernvereinen geworden zu fein.
Theils wird Beschwerde darüber geführt, daß die Amortisation zu sZät be-
ginnt und Sicherheitsfonds angesammelt werden, theils daß das axvers
fahren ein zu ostspieliges sei, theils daß die Taer zu niedrig find und die
Beleihungsgrenze nicht hoch genug gezogen sei, theils daß den Rustiealen
keine angemessene Vertretung eingeräumt werde u. f. w. Diese und ähnliche
Klagen entspringen meistens nur aus einer vollständigen Unkeniitniß der
landschaftlichen Verhältnigfe und Gesetzgebung Nach den in den Bauern-
Vereinen gepflogenen Sie en unb gemachten Anträgen möchte man glauben,
daß der gesaniinte ritterschaftliche Grundbesitz dem kleinen Rusticalbesitz
feindliä gegenüberstände, während von unserer Seite wiederholt und nach-
driickli ) betont worden ist, daß das»Jnterefse für den kleineren Grund-
besitz unb für die Erhaltimg seines Eredits nirgends rößer und wärmer
fein kann als bei den Mitgliedern der Schlesi chen Lan schrift. Das nach-
barliche Zusammenwohnen, die gemeinsamen 'ntereffen, bie gleichen Leiden,
Gefahren und Freuden, welche mit der Landwirthschaft verbunden find,
bringen dies unwillkürlich mit fich, und es kann wohl Riemandem näl er liegen,
dort, wo der Grundbesitz durch d eGeldgier des großenKapitals ausgefogen unb
ruinirt wirb, Hilfe bringen zu wollen, als unserer ritterschaftliel en Eorporation.
Als wir im Jahre 1849 dem bäuerlichen Grundbesitz dur unseren Credit
alfen, nahmen bie damaligen Vertreter der Rusticalen die dargebotene

s ohlthat ankbar entgegen, unb wenn in dem verhältnißniäßig kur en
Zeitraum über 30 Millionen Mark an landschaftlichen Neuen Pfandbrieien
auf Rufticalgüter emittirt wurden, und wenn diese Emi sioneii sich steigern,
so beweist dies jedenfalls, daß der von uns gewährte Lredit den Rustieals
besitzern immer noch mindestens eben so vortleilhaft er chienen ist, als der
ihnen von Privat- und Actien-- nftituten ge otene. enn noch kein um-
fänglicherer Gebrauch von dem s eneficium des landschaftlichen Credits ge-
macht worden ist, so liegt dies nicht n bem mangelnden Ent e enkommen
von Seiten der Landschaift sondern in einer gew ssen Schwerkfä li keit und
Unbeholfenheit des Schleifchen Vanergutsbesitzers, vielleicht auch n einem
geivif en Mißtrauen, welches hier und da aus niißgünstiger, vielleicht sogar
gewinnsüchtiger Absicht zu erhalten esucht wird. Es it N emanb gezwungen,
ei ber Schlesischen Landschaft irre it zu nehmen, em unsere gesetzlichen

Vors riften nicht gefallen; andererseits aber wird auch Niemand zurück-
ewie en der nach den uns von dem Gesetz vorgeschriebenen Normen Eredit

sucht DaIßLder kleine Grundbesitz in manchen Gegenden S lesiens weit
über den erth vergchuldet ist, daß es recht viele giebt, denen urch keiner-
lei Credit mehr zu el en ift, unb daß auch in vielen namentlich den in-

 

 
 

 diistriellen Gegenden chlesiens der Kaufwerth der rundstücke durch die  

örtlichen und wirthschaftlicheii Verhältnisse In in bie Höhe getrieben ist, da
derselbe den wahren Nutzungswerth bei Veitem überstei t, wird Nieman
bestreiten wollen. Solchen abnormen Verhältnissen Sie nung zu tragen,
kann niemals Aufgabe einer landschaftlichen Gefetzgebun sein. Wir sind
mich dem Willen unseres erhabenen Stifters zu einem „ andes-Eollegi m
etablirt, welches Alles, was zur Erhaltung des öffentlichen Credits erfor-
derlich iLt, zu respiciren hat." litäweifelhaft gehört es zum öffentlichen
Eredit, aß das Vertrauen in die icherheit unserer Pfandbriefe nicht er-
schiittert werbe, unb ber landschaftliche Eredit würde Niemandem mehr
nützlich werden können, wenn unsere Pfandbriefe erheblich im Curse herab-
gingen. Zu hohe Statten mit erweiterter Creditgewährung würden Verluifte
herbeiführen, bie alniählich das Vertrauen erschüttern müßten. Un er
ritterfchaftliches Creditwerk besteht seit dem Jahre 1770, und wir haben e-
genivärtig 263 Millionen Mark ritterschaftliche Pfandbriefe u vertreten regte.
den Inhabern derselben ereeht zu werben. Dies gebietet, aß wir nur mit
Vorsicht Anderen mit unserem Eredit helfen dürfen, und unmöglich können
wir Denen, die zu diesem Zwecke zu uns zu Gaste kommen, die Rechte des
Hauswirths einräumen. Jn dieser Beziehung ist auch die Anforderung der
kliiifticalbesitzer sehr ungerechtfertigt, wenn dieselben mit Rücksicht aus den
ihnen von uns gewährten Fredit eine Vertretung auf den landschaftlichen
Kreistagen verlangen» Derartige Begehren können nur auf einer Ver-
wechselung der den Rustiealbesitzern durch die neuere Gesetzgebung ge-
währten Gleichberechtigung auf den politischen Kreistageii mit unseren land-
schaftlichen Kreistagen beruhen. So lange der Rusticalgrundbesitz nicht zur
ritterfchaftlichen Eorgzoration re p. zur General-Garantie ehört, kann der-
selbe in Bezug auf anbfchaftli )e Angelegenheiten keine leichberechtigung
mit dem ritterschaftlichen Grundbesitz beanspruchen, und ich glaube nicht,
daß Privat-Geldinftitute, wie z. B. der Gothaer Boden-Credit, den Eredit-
nehniern irgend welches Stimmrecht in ihren Verwaltungs-Angelegenheiten
einräumen würden. So lange die Bauernvereine aber keine ei enen Eredits
Anstalten besitzen, ist es gewiß unsere Pflicht ihnen nach N öglichkeit zu
helfen, unb in diesem Sinne find ja auch die Vorschläge entstanden, welche
dein Landtage unterbreitet worden sind.«

Nach umfangreicher Discusfion nahm der Landtag betreffend die be-
zeichneten Petitionen folgende Sie olution an: »Der Generallandtag erklärt die
qu. Petitionen durch Kenntnißnahme für erledigt und zugleich wird be-
schlossen: »Die Generallandfchaftsdirection zu beauftragen, unter Berücksich-
tigung der betreffenden Be chlüsfe des XV. Generallandtages, soweit die-
selben Allerhöchst bestätigt werden, in populärer Form eine Zusammen-
stellung zu redigiren der für die Beleihung des nicht incorporirten Grund-
eigenthunis geltenden Vor chrifteii und diese Zusammenstellung in geeigneter
Weise zur Kenntniß des betheiligten Publikums zu brin en.“ — Ein von
dem Landschaftsdireetor von Maubeuge dem Landtag ü erreichter »Gegtz-
entwurf, betr. die Beleihun des nicht incorporirten Grundeigentl ums im e-
reiche der Schlefifchen Landschaft« ward der Generallandschafts ireetion als
Material für die Ausarbeitung eines neuen Regulativs überwiesen. erner
warb vom Landtage eine Vorlage der Generallaiidfchaftsdireetion einstimmig
angenommen, beren Hauptzweck ist, den Befitzern nicht incorporirter Grund-
stücke die Benutzung und den Genuß eines landschaftlichen Eredits t unlichft
zu erleichtern und bestehende Erschwernisse zu beseitigen. Diese orlage
enthält eine Reihe von siebifioneworfchlägen zu dem Regulativ über die
Beleihung des nicht incorporirten Grundeigenthums, und sind solche unter
Anhörung erfahrener Männer aus den Kreisen der Besitzer nicht incorpo-
rirten —- beliehenen und ni tbeliehenen —- Grundeigent ums aiisgearbe tet
worden. —— Jni Uebrigen ezieheii fiel die von dem Generallandtag im
Interesse der Rufticalbefiger gefaßten 9 eschlüsse auf die in Nr. 50. d. Ztg.
erwähnte Eonvertirung er Pfandbriefe owie auf bie Erweiterung des
Credits für die Rusticalgrundstücke durch Veränderung der bisherigen Tar-
prineipien, deren in Sir. 53. d. Zig. gedacht warb.
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* Neustadt OXS 2. Juli. sThierschan und Wettrennen Am 27.
Juni fand hier eine Kreisthierschau statt; ausgestellt waren tuten und
Rinden Es gelangten zur Schau 226 Stuten unb 346 Rinder, meist
Prachtexeniplare Zur Preisvertheiluii kamen außer Ehrendiplomen 2750
Mk.; präniiirt wurden 36 Rinder im 46 Stuten. Am Nachmittag
desselben Tages hatten die Osfi iere der Garnison ein Wettrennen veran-
staltet. Die ersten beiden Preise erhielt Lieutenant v. Heiiduck’s dunkel-
braune Stute »Katalog«, den dritten Preis erhielt Graf Matuschka’s dun-
kelbraniie Stute »Mans«.

 

« Winzig, 4. C“'uli. [Thierschnu.] Vom schönsten Wetter begünstigt
fand l eiite hier eine urch den Wohlau-Wiiiziger landwirthfchaftlichen Verein
veranftaltete Kreis-Rinder-»und Stuten- resp. Pferdefchau statt, bei welcher
für die Rinder Anitsrath Krisck)e-Sliinikiiu als Delegirter des landwirthffchafv
licheii Eentralvereins für Schlefien, Rittergutsbefitzer Kahle-Akref8 ranze
und Doniinialpächter Süßenbach-Seiferdau, und für die Pferde Sestüts-
infpeetor Pfeiffer-Leubus und Thierarzt Reichert-Winzig als Prüfungs-
Eonimiffarien fungirten. Es waren 214 Stück Riiidvieh auf estellt, von
denen 49 mit Geld präniiirt wurden· in Beträ en von 30—50»s ik. Ehren-
präniien erhielten Süßenbach-Seiferdau, den Lhrenpreis der Stadt Winzig,
eine mächtige broncene Bowle mit Glaseinsatz und einem Zwischenraum
ur Auffüllung von Eis, Steinlein-Buschen zwei broncene dreiarmi e Can-

gelabeiy Weinmann-Gräschine eine broncene Fruchtfchale auf Piedefial und
mit allegorischen Figuren verziert, Bleyl-Winzig eine goldene, vom Kreis-
Körverein gestiftete Medaille, Ziegert-2liisgiiwe und Wiedeniann-Piskorsine
silberne Medaillen des landwirthschaftlichen Centralvereins, Stempel-Heng-
witz, Neßelhauff-Groß-Wangern und Frech-Lahse broncene Medaillen des
Centralvereins Von den 93 aufgestellten Stuten mit ihren K len wurden
21 prämiirt, unb war 16 mit Geldpräniien von 10—60 . — Ehren-
präniien erhielten: 5iefaelhauff=®rofa=flßanggn eine silberne Staatsmedaille,
von Sieges eld-Wersingawe ein broncenes Schreibzeug nebst zwei dergleichen
Leuchtern, Süßenbach-Seiferdau eine broncene Staatsmedaille, v. Beut-
Herrisnocthschelnitz eine silberne Vereinsmedaille nnd HeinkesSchlaup ebenfa s
eine ol e.  

(Ndschl. Anz.) Glogan, 4. Juli. sStand der Feldsrüchtefs Der letzte,
volle acht Tage währende Regen, welcher im ganzen oLchlesichen Gebirge
wie in den Oderniederungen so großen Schaden an eri tet ist von außer-
ordentlich günstigem Eins usse auf den Saatenstan in hie iger Gegend
gewesen. er 8 oggen, ber eine oortre liche Blüthe hatte, jedoch in olge
der anhaltenden Dürre bereits anfing ü er der Wurzel abzusterben, hat sich
vollständig erholt und mich zum Theil wieder aufgerichtet, er Kigt volle
Aehren mit großen Körnern, geht mit gro er Schnelle seiner s eife ent-
gegen unb verspricht einen guten (Ertrag. uch der Weizen berechtigt u
guten Hoffnungen, wenn leich er dieses Jahr nicht so lang im Stro ist,
wie vori es Jahr. Der kfpät gesäete Weizen blüht jetzt noch zum he l,
die Blüt ezeit des zeitig gesäeten Weizen fiel in die kalte Regenwoche, doch
war dies kein Grund u Beunruhigungen für den Landwirth, da bekannt-
lich der Weizeiiblüthe er Regen wenig oder nicht schadet. Die Gerfte zeigt
nicht minder die segensreichen Spuren des wohlthätigen Regens, sie hat
efchoßt und geht ihrer Blüthe entgegen. Nicht ganz so günstig ft er

götand des Hafers nnd des Genienges. Dein spät gesäeten Lein ist der
Regen noch äu Gute gekommen, er ist zwar nach dem Regen nicht mehr
gewachsen, a er ber früher gesäete Lein·doch wenigstens vor bem Verdorren
esichert worden,-» Die Kartoffeln gewähren einen erfreuli en Anblick, das

Hiraut ist hochzehräftig unb ie blühen zumTheil schon recht ön. Gleich gün-
stiges kann vonben vielerle Arten Rüben gesa t werben. Eine Ausnahme
hiervon machen die Mohrrüben, die theilweise schon im Frühjahre fch echt
ausgegangen sind und dann in der vierwöchentlichen Dürre am meisten
gelitten haben. Auch der Mais läßt zu wün chen übrig. Die »Hoffnung
des Landmannes, daß nach dem anhaltenden egeii der zweite Schnitt des



Klees und des Grases schnell nach- und heriinivachsen und auf Diefe Weise
Der drohende Mangel 911 Grürifritter während des Juli und August a
11519511 1511den würde, hiit sich nicht er iillt Der Grund für diese auf=

i191111151‘5erd111111119 ist diirin zri suchen, daß zu einem raschen und iippigeir
Pflanzeniviichsthriiri nicht blos Sonnenschein und 230519f1915119111191551111,
sondern auch warme Nächte mit reichlicher Verdunstringsfeuchtigkeit Dieses
eigentlich fruchtbare Wettir haben wir seit den letzten Wochen nicht 9151151,
denn der außerordentlich hohen Tagestemperatur steht eine ühle, iriit starker
Ausstrahlriiig verbundene Iliachttempernatur gegenüber. Da nun aber bald
die klioggenernte beginnen wird, so können wir dem Landwirth für diese
Zeit nichts Besseres als das gegenwärtige 23311111‘151‘111fd)111.31150111511
würden einige eiiidririgeiide 2119111fc5auer noch von sehr großemNutzen sein.

Oppcln,8

Sorteu haben

worden3

Mitglieder aus eigener Erfa
legung von abgeschriitteiieii
bezirk Erdbeeren auf größeren Flächen für den Markt angebaut und welche

esonders ertrag- »
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Bereins-Tagesordnuiigcii.
.Juli.

1111519 erwünscht).

unter den gegebenen Verhältnissen alssich
reich bewährt? (:Vorlegung von (5119151111111 ebenfalls erwünscht)
Erfahrungen mit besonders enipfehleriswerthen Frühkartoffelsorteii gemacht

(Oberschlesischer Gartenbauvereinl Berathung über
eine Anfrage Der kgl. Regierung, betreffend Verzollung für Einfuhr gärt-
nerischer Artikel 21‘. —- Welche neueren Rosensorten können Seitens der

951999 als vorzüglich empfohlen werden? (Vor-
23 — Werden 1111 Vereins-

im Jahre 1880 pro Stiick 40550 Liter Milch
II II II II II

Die bessere Ventilation18hat «ulso bei 4absolutgleichem Futter den
Milchertrag pro Jahr und Stück um 483 Liter Milch erhöht.

Doppellcuder. Jm Anschlriß an die Notiz in Nr. 48. des ,,Landwirth«
über das doppellendigeKalb arifderdiesjä rigenBerlinerfMastviehiiusstellun
entnehmen wir De1„2Ji1Ic5319"3019111516: ie (von Oekonomierath Hausburg
ausgesprochene Ansicht bezüglich der Frage, ob die Doppellendigkeit der
Kälber eine Mißbildun sei oder nicht und 05 das Fleisch von den betref-
senden Körpertheilen s lechter sei iils bei anderen, normal gebauten Kälbern,
dürfte denn doch nicht allseitige Zustimmung erfahren. In der »Milch-
Zeitung« ist diese Frage häufig behandelt worden. Jn einem eingehenderen

II

—- Sind

 

 

Schlcsischer Verein zur Ueberwiichuug von Dairwskesselu Das
neue Hiilbjiihr des schlesischeii Vereins beginnt mit einein Bestände von
1300 Danipfkessel, dem wahrscheinlich bis 31119 Schlrisse dieses Jahres noch
weitere 100 Kessel 31111111111 15e1‘,De11 da fortwährend neue Annieldrin en ein-
laufen. Diel vom 1. Juli iib eintretenden rierieu Mitglieder habengkür das
laufendeO31 r 11111 den halben Beitrag zu ahlen, evision
jede ihreriFlzessel zu beanspruchen haben. 5.311 Die Wirksamkeit der lieber-
waclsung durch den freiwilligen Revisions-Verein nicht nur« von den Indu-
striellen, sondern selbst von iiiibetheiligter Seite anerkannt wird, geht noch
daraus hervor daß große Ferier·versicherungs-Gesellschaften ihre Prämien
iiu Feuer- 11115 Explosionsgefahr ermäßigeu, sobald der Versicherungs-
nehmer Mitglied des Vereins ist. Andere 2‘ersicher«rings-Gesellschaften
s ließen mit Fabrikbesitzern die 31‘1111‘511‘f16)119119 nur unter der Bedingung
a diiß 511fe‘15111 einein Verein zur Ueberwachuug von Diiiiipfkesfelri
beitreten.

wofür sie eine

der i111 Mai D.

berstirdt 11. hie 

Besitzveriiriderurigeu in Schlesicu.

Wie 11116 391511 gemeldet wird, ist die Herrschaft Tiiun a D. Rhön,
eine der iverthvollsteri Besiliringen in dortiger Gegend und seit 913 Sitz
der iilteri ehemals reichsririmittelbiiren Adelsfiiriiilie v. d. Tann, 5911551‘911f
in den Besitz des Grafen Heinrich Püikler-Weistritz tSchlesien) übergegangen

ordentlich gut 
 

Magdebiir er Hagelbersichermi
Wie in 211‘ Ztg. niitgetheilt wir«,d hat der« Herräl gieruuiigspräsident in Vreslari

unter 5111118. 5. 23116.111121ef11‘151 an die Königlichen Landraths211111111 erlassen, in
welchem er darauf hinweist, daß die 131191151196919996:(151fellf1511fte11,1111191911111)51121111111
(«3esi«llscl)iifte,ii bei klieiiulirungeii von Ha ilschäderi vielfach den berechtigten Ansprüchen der
Versicherten nicht Genüge leisteten,insbesondere durch verzögerie eFeststellung der Schäderi
arif den kleinen Landwirth einen Druck ausübten, um ihn 3111 Herabminderung seiner ver-
tragsmäßigen Forderung zu 11151519111.

Wir wissen nicht, ob D111 Herr Regierungs-Präsident hierbei auch unsere Gesellschaft
im Auge gehabt hat, sind riiis jedoch bewußt, daß 111101111111 Vorivrirf in keiner Weise treffen
kann. Jedenfalls werden wir, unbeirrt durch jene Verfügung, fortfahren, wie dies schon
seit derri 203115119111 Bestehen der Gesellschaft geschehen ist, die Hagelschäderi nach folgenden,
111 unseren 2 egulirrings-Jristruetionen niedergelegten Grundsätzen zu reguliren:

1. Wir gehen bei C159511=112119911199919 nicht davon aus, Die231f6)9519teu nur äußerlich
zufrieden zu stellen, im Uebrigen aber möglichst billig we zukommen Vielmehr hiilteri
wir es für unsere Pflicht, zri derjenigen Zeit, wo die na rtheiligenFol en eines Hagel-
schliigs am sichersteii erkannt und ermessen werden können, die wirk iche Höhe des
Schadens nach Möglichkeit und bestem Wissen in liberaler Weise zu ermitteln, gleich-
gültig übrigens, ob der Damriifieiit in seiner Schaden-Arizeige die Verlust-Quoten
größer oder geringer angegeben hiit

. Hirt der 21191111111996=Con1111iffari116 unter Zbrizfchring der als Vertrauensmänner an-
gestellten Bezirks-Deputirteu sich in völlig obäectiver Weise seine Ansicht über die Höhe
des Schiidens gebildet, so sol es sein Bestre en sein, die Beschädigten von der Rich-
tigkeit derselben in freundlicher Weise zu überzeugen u11D er«,st wenn das nicht gelingt,
D116 durch die 2311f16)1191196515111 ringen vorgeschriebene formelle Taxverfahren einleiten.

. Sobald die 21191111199 6=s31113119 hingen bei der Direction eirige angeii und genehmigt
sind, wird sofort der Lntfcha igungs 111119 berechnet und ohne JedeVerzögerung zur
211163951999 gebracht, 11115 endlich

. werden etwaige Verstöße gegen die Verxickrerririgsbedin u,ngen welche der Gesellschaft
an sich das Recht geben 151115111,11519L91f151151911996= 9f51‘96)95391511fen,111111191111
geltend gemacht, wenn sich eine 99111911511 Gewinnsucht des Versicherten kundgiebt, oder
wenn in Folge derselben eine geniiue und sachgemäße Erniitteluiig des Schadens uri-
möglich geworden ist.

231161911, den 6. Juli 1883.

Die Generalageinnr der MagdebnrgerHagelversicherungs-
Gesellschaft fiir denIt»Regtinernngsbezirk Breslan

Die Generalagentnr derMagdeburger Hagelversicherungs-
Gesellschaft fiir denERegieerniigsbezirk Liegnih

Die Generalageninr der Magdebiirger Hagelversicherungs-
Gesellschaft fiir denwkegernngsbezirk Oppeln

Die tief und seicht gehenden weltbekiinnteii
Cameu er Vereins-Orig alPslüge und Vor-
schaar«-« singe, sowie auch drei und bierschaarige
Schälpfliigc empfiehlt den Herren Laiidwirthen
unter Garantie bei solideii Preisen (

R. Werner,
Camenz i. Schlesien.

8- u. 1051. Dampfdre ebgarlnituren
von Poster, incoln,

Und 4117. Locomobilcn 5011 Lenz,2119111151191, mit eigen,erzeugten fahr-
11115 Ctifte11=Dreschiiiasschinen, (50511Garnituren (Schlagleisten

und Stifteri) in allen Größen. Für Reindrusch, Reinigung uird gutes Material wird

WW Aet.site-»‚H. P. Eekert“,
Filialc Breslau Victoriastr.6

96 = Gesellschaft.
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Ju ucuer Revision ist soeben erschienen:

Schneidern Specialliarte von Schleifen
im Maßstabe von 1 t300 000.

Revidirt und vervollständigt von

Prof. Dr. Sadebeck und Th. von Bomsdorfl‘.
Arif Leinwand aufgezogen mit Futteral.

Preis 11 Mark.

Mit den Specialcartons der Umgegend von Bresliiu und des oberschlesischen
Berg- 11115 Hütten-21151116. Die Einwohnerzaglen der Städteiind Land emeinden
von me r als 2000 Einwohnern sind den etreffenden Ortsnamen 9 rothen
Ziffern eigedruckt

YerkagshandkrmgW11h Gott]. Korn in 281161911.

Jn 4 colorirten Sectionen.

 

 

Herbstdiingung
der Zuckerrliben-, Ra s-, Kzartoffel und lGetreidefelder empfiehlt preiswerth reine Horn-

Personalien

vonr Anfang des Jiihres 516 E
die entsprechenden Ziffern 27 537 und 102 324z i.
102 519, in allen früheren Jahren bis 1882 zurück waren die bezüglichen
Ziffern dagegen bedeutend geringer, am geringsten im Jahre 1877, nämlich
3039 und 9346.

Ventilatiou iu Kuhstiillen
stiittgefundeiien Generalversammlung des 1119515irt5f<629f1116)19"23erein6 Hal-

n 230111119 über den Ein-
fluß der frischen Luft in gut ventilirten Kuhställen auf den Milcher««trag,
unter Zrigrundelegung einer im Musterstirlle zu Frankfurt ii. auge-

Dort werden 80 Stück Schweizerkühe gehalten riiid ari er«-stellten Statistik.
Dieselben lieferten, bevor 511231111119110911111111119

nach Anlage 51182311111191109:

(20. Agenten 511511192159

Kleine Mittheilnngeiu

J.

lt Professor Dr. Märcker-Halle eine

gefiitterwt
Stalle angelegt war:

im Jahre 1877 pro Stück 3700 21111 Milch
1878 3700II II II

3715
II

879
II II

II II II

Dorniuinm Schildberg, Post Heinrichari,
verkauft r«einblütige, sprungfähige Wilster-
marsch-Vullen aus absolut gesunder Heerde.

Schönjohnsdorf im Juni 1883.
Die 9110110111ie=2151111111111911011.

Tom. Fläuiisihdorf b.Neumarkti.Sch(1.l
offerirt zu zeitgeiiiäß billigen Preisen

sprungf. Original Vollblut-
Wilstermarsch-Bullen.
Pferde-Auction.

Donnerstag, den 26. Juli cr.,
Vormitttag 10 Uhr,

sollen cirea 12 zu OiiridgestutZwecken nicht
mehr brauchbare Veschäler in der hiesigen
Reitba n unter den im Termin bekannt zu
machen en Bedingungen gegen gleich baare
Bezahlung in öffentlicher Auetion verkauft
werden.

Eosel im Mai 1883.
Königliche Gestiit-Verwaltung

gez. Freiherr von Knobelsdorfl'.

Wir brauchen täglich fiir unsere
Papierfabrik Sacrau per Hundsield
größere Quantitäten Roggen-Lang-
und Roggeri-- Krnmstroh Offerten
erbitten nach Breslan.

Horn if- Bock.
Jedes uiidichte »Pappdach« wird

allein dicht durch den flüssigen Dachfilz v.

.Gleuwitz,
Griiuberg i. Schl.

Gntsherrfchasten,—
welche einige 1000 Morgen Feld zum Anbarr
von sehr gesuchten Säiriereieir zur Verfügung
stellen können, rvolleri ihre Mittheilringeii unt
n et 605 an Haaseustcin G Voaler hier-
baldigst gelangen lassen. Aribiiu 1111133Jahre.

1 Jrri Verlage von Wilh. Gottl. Korn
in Breslau ist soeben erschienen:

Katechismus
der Landwirthsehaft

Ladlslausonlleymaaa,
Nittmeister a.9.11955215919190919111111=

A H
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5915111.
Mit den Abbildungen eines guten Arbeits-

pferdes und einer Milchkuh.
Gebunden Preis 80 Pf» bei Abnahnie von

10 Exemplaren 70 Pf.
Der Verfasser, ein um die Entwickelung

der landwirthschaftlichen Vereine kleinerer
Grundbesitzer hochverdienter schlesischer Land-
wirth, legt die reichen Erfahrungen einer
50 jährigen liiiidwirths aftlichen Thätigkeitin
dem vorliegenden Wer chen nieder Dasselbe
enthält in gedrängter Kürze die wichtig ten
Grundsätze und Regeln der Laudwirths))af1
und nur dasjenige, was der Verfasser »mit
gutem Gewisssen« empfehlen zu können glaubt.
s196) Dem Urtheile des Directors der Land-
wirths aftsschule zu Vrieg, Fr Schulz, dient
dieser eitfiiden seinem Zwecke vorgüglichl
1111D wird auch jedem Laudwirths a 16115111
ein willkornmenes Hilfsmittel sein as Büch-
lein eignet sich begonders zu Prämien-Ber-
theilungen in lan wirthschaftlichen Schulen
und Rustieal-Vereinen

Suchez. 1. Octbr. er. ev. später Stellung als

selbständiger Beamter,
am liebsten als erster Beamter auf einer großen
Besitzung mit mehreren Vorwerken, unter
Oberleitung des Prineipals. (559119., uriverh.,
30J. alt, Eavallerist gewesen, jetzt militiirfr
mitschwerem u. leichtem Boden, Zuckerr«üben-
599, Viehzucht u. allen Maschinen vertraut,
worüber ehr gute Zeugnisse u. Empfehlungen.
Habe mehrere Jahre selbständi ein großes

Gut bewirthschaftet, leite je t ene mittlere
Wirthschaft ohne Nutzviehha tung, dünge mit
Cloa e aus der nahen Stadt, was ich selbst
eingerichtet, worüber die besten Referenzen.

iign weg. Verkau des

 

  splitte(ca.14 5(51. vticffto 916 5013 115e6 Dunlgamittei

Rudolfs Georgsmalde i. Böhmen. Gutes Off. erbittet nspector Paul ogt,
90m. Nieder-Lichtenau bei 2995911. (1

Oekonomierath Korn ist durch den Landwir-thschafts
iiiiiiister in den Landes-Eisenbahnrath berufen worden.

Zur Auswauderuug Nach 51‘111 soeben zur Ausgabe gelangten Mai-
heft der Moniitshefte zur Statistik des Deuts en Reiches betrug die Zahl

. iius derri Reidze Ausgewan erten 25184 und in der Zeit
n e Mai 80813. Jm Jahre 1882 betrugen

1881. 29 680 und

Jri der am 2. Mai D. J.
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Artikel über die sogen. doppellendigeniKälber spricht sich Thierarzt Saake
übereinstimmend mit der in den nordwestdeut chen Märschen allgemein herr-
Wenden Ansicht dahin aus, daß das betre ende Fleisich olcher Kälber

lechter sei als das von andern. Er sagt 11. 9.: uskeln unter-
scheiden sich nicht ririr durch ihre übermäßige Stärker sondern auch noch
in qualitativer Hinsicht auffällig von denen normaler Kälber. Das Fleisch
der „ leischkälber« —- diese Benennuiäg für die betreffenden Kälber zu ge-
5199 111, schlägt Saake vor, da das ort »doppellendig« schwer zu 9101151-
119 sei — »ist weit heller von arbe; es gleiclzt in dieser Hinsicht mehr dem
Hühnersieische und weicht außer em rioch von em Fleische anderer Kälber
dadurch ab, daß es trockener, saftloser ist. Bei dieser An abe mriß irideß
erwähnt werden, daß sie keineswegs auf einer wirklichen estimmung des
Wirssergehaltes solchen Fleisches beruht, sich vielmehr ledi lich auf das Ge-
fühl und Gesicht stützt, wo ei besonders die praktische Erfahrung des Schläch-
ters berücksichtigt wurde.« Siiake hebt weiter ervor, daß sich be üglich
dieser Muskeln ein geringerer Stoffwechsel erkennen Iaffe; auf Dem raus-
porte sollen immer die doppellendigen Kälber zuerst ermüden Saake giebt
ferner weitereOAbweichungen der Muskeln, 511 betreffenden Knochenbildung
ri.s. w. an. Jri den genannten Märschen wird die Doppellendigkeit allge-
mein als eineMißbildriiig betrachtet und die weiblichen so 91511 eten Käl-
ber werden 916 unfruchtbar bezeichnet. Das Kalb, welches auf der Mast-
vieh-Ausstellurig 19 Berlin zur Meiiiungsverschiedenheit Veranlassung gab,
iriuß übrigens kein in hol ern Grade doppellendiges Kalb gewesen sein,
3551111f überhaupt die Aiisi sten, ob es ein solches sei oder nicht, iibweichende
e n onnten.

Veriintwortlich für Die 21159111011:

in Halberstadt

SJJE  Walter Ehristiani in Vreslari.

 

 

Eisenrahmen-Dresehmasehinen.
Auszug von Zeugnissen über Maschinen, verkauft im vorigen Jahre, sowie

Cataloge etc. etc. gratis und franco.
Für Reindrusch und Leistungsfähigkeit jede Garantie.

Lincoln,England

Robey G c".k."-«'«
Breslau, Kaiser-Wilhelmstr. 20.

Die übrigen Zeugnisse von 1882, sowie Hunderte aus f111heren Jahr,en sind auf
Wunsch jederzeit einzusehen.

Besonders günstige Bedingungen
für Cassa-Käufe.

Loeomobilen jeder Grösse.
Zeugnisse:

Giesenbrügge p. Neuenburg N/M.‚ 11. März 1883.
Herren Robey cis Comp. in Breslau.

Auf Ihre freundliche Anflage‚ betreffend den im Spätsommer vergangenen Jahres
hierher gelieferten Dampfdrescbsatz, bestehend aus prerd. Locomobile und 5' breiter
Patent-Eisenrahmen-Dreschmaschine, erwiedere ich Ihnen er,gebenst dass derselbe zu
meiner vollsten Zufriedenheit arbeitet, sowohl was die Leistungen der Dreschmaschine
als auch die der Locomobile betrifft. Es sind innerhalb der letzten 6 Monate mit
dem Dreschapparat ca. 1400 Fuhren Getreide abgedroschen worden, ohne dass eine
stockung eingetreten ist. Der Apparat geht heute noch ebenso gut und ruhig, wie
zu Anfang, und dürfte ausser der event Rectifieirung einzelner Holzlager keinerlei
Reparatur nöthig werden. Ich bemerke noch, dass obgleich das Getreide wegen der
vielen Regenfälle während der Erntezeit zum grössten Theil nur in höchst mangel-
haftem Zustande eingebracht werden konnte, die Maschine dieses Getreide auffallend
gut und rein ausgedroschen hat. Es gewährt mir Freude, Ihnen Vorstehendes nebst
meiner vollen Anerkennung für Ihre prompte uud höchst coulante Gesehäftsweise aus-

Hochachtungsvoll

 

     
  
   

 

  

   

    

   
  

   

    

    

   

  

  

Massiger Credit.

sprechen zu können.
H. von Borcke,

Ritttmeister a. D.

Ich bezeuge hiermit gern, dass ich durch die bisherigen Leistungen der'im August
v. J. von der Firma Robey di Comp. zu Breslau bezogene 7pferd. Locomobile und
4' breite Patent-Eisenrahmen-Dreschmaschine vollkommen zufriedengestellt bin.

Klein-Nimsdorf, Kreis Cosel, am 15. Marz 1883. W t l
en ze

Hauptmann a. D. und Landesältester.
 

I- Weitere Zeugnisse folgen in nächster Nummer. I

i,erreehen
2=,3=1195 patentirte 4-schaarigeTiSgüge mit Verbesserungen, zu ermäßigten Preisen
offerirt Aet.-Ges.‚ H. P. Bekert“,

Filiale Bresiau,Victoriastr.6

WiW
Stelle-Gen .

Ein in den besten Jahren steheiider Laud-
151115,5115eirat51‘1,1599911515, der in un-
gekündigter Stellung ein Gut in 505er Cul-
trir mit großem Zuckerrübenanbau bewirth-
fchaftet, sucht, gestützt arif eine fast 30 jiihrige
Erfahrung u. beste Referenzen u. Zerignisse,
womTöglichCselbständige dauernde Stellung
911(szfirntie.me

e

Einan ausdauerude Thiitigkeitge-
wöhuter, mit besten Empfehlriiigen versehener

iuuger Laudwirtth,
28Jahr 911, 11011 unverheir., Sohn eines
Gutsbesitzers, der ielandw. C15911 in Brie
besucht 591, seit 11 Jahren ununterbrocherii
und jetzt in ungek. Stellun und mit Rüben-
599 vollständig vertrautGiEOsucht möglichst
elbständi e Stellung.G O.ff bitte unter
..N 1'99 die L15eD.D. „211115151115.“

Ich suche zum baldigeu Untritt einen gut 1

9195105119111,911511eiratgetenßigtnfmafte= ällige Offerten unter H. 22 897 1111
Beamten bei 360 k jä rl Gehalt u. frei(er Haaspzzsteth 1228111111. 81161911, erbeten

Stai‘m 2—Schabeiiari, Kr. Guhriru.

Landmirthschafts-
Beamte,

ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen iils 39511111399 empfohlen, werden
unentgeltlich niichgeivie en durch diis Vureau
5161rC lesifchen Vereins zur Uiiterstiitziiiig von
299515 rth chaftsbeiiiiiten hierselbstTauen ten-
straße 56 d, 2 Treppen Rendant Glö tier.

 

 

.Hoflmann.

Ein junger Laudwirth,
25 Jahr alt, noch activer Soldat (Reserve-
eZahlnieistewAspirantl im Besitz günfiiger

CUgUissc sucht per 1 October cr. als«
"1129131113561,bofbeamter 21. C11119119.

dr. unter L.SS.durch die Exped
d. Ztg. erbeten. (1

Zwei Oekouomie-Voloutaire
und ein älterer Wirthschafts-Beamter,
unverhieir., polnisch sprechend, Blinden per
1. Juli 1883 Unter ommen nstaiidige,
ebildete Herren wollen sich melden unter

Zir. 87 Briefkasten d. Schlesischen Ztg. (1

 

  Druck u. Verlag von W. G Korn in Breslau.


